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„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
eklameteil 125 gr, 


erigem Satz 50% Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 


Nr. 124 
Gefährlicher Fatalismus. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Im Hinblick auf den in Ausſicht ſtehenden Abſchluß der 
engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt⸗ 
verhandlungen verdient eine Außerung der offiziöſen 
„Deutſchen diplomatiſch⸗politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ Beachtung, deren Formulierungen darauf hin⸗ 
deuten, daß die Berlin Rom⸗Achſe zwar gelaſſen, aber mit 
allem Ernſt die Entwicklung beobachte. Nachdem dieſe 
Korreſpondenz darauf hinweiſt, wie heterogen die 
Einkreiſungsfront zuſammengeſetzt ſei, wie wenig 
Rückſicht ſie auf die Intereſſen der neutralen Staaten 
nehme — dabei wird an die wohlwollende Duldung der 
Sowjetmanöver gegen die finniſch⸗ſchwediſchen Reviſions⸗ 
wünſche in der Alandfrage angeſpielt — und wie ſehr Paris 
und London gezwungen ſeien, den ruſſiſchen Forderungen 
nachzugeben, erklärt ſie, daß der Einkreiſungsplan verfolgt 
würde „unbekümmert darum, inwieweit nicht be⸗ 
reits das Zuſtandekommen einer ſolchen 
Koalition die Ereigniſſe in Bewegung zu 
ſetzen vermöchte . Es fehlt in Berlin und Rom 
nicht an Klarblick und Entſchloſſenheit, zur rechten Zeit den 
Gefahren zu begegnen“. In dieſen Sätzen darf man wohl 
eine ernſte Warnung der Achſe an die Einkreiſungs⸗ 
mächte erblicken. Es mag daran erinnert ſein, das ſeiner⸗ 
zeit die Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes 
ebenfalls für Deutſchland den Anlaß zu einer draſtiſchen 


Antwort, nämlich der Beſetzung der Rheinlande 


bildete. — 


f einem franzöſiſch⸗amerikaniſchen Helden⸗ 
friedhof findet im übrigen in Berlin eine f ehr ſchlechte 
Aufnahme, da ſie ausſchließlich von den Behauptungen 
einer angeblichen Bedrohung der Freiheitsrechte durch Ge⸗ 
walt handele, aber auch mit keinem Worte mehr irgend⸗ 
welche Bemühungen erkennen laſſe, die internationalen 
Knoten friedlich zu löſen und den Urſachen der Spannun⸗ 
gen nachzugehen. Umgekehrt findet entſprechend der Ar⸗ 
tikel des „Giornale d'Italia“ eine zuſtimmende Würdi⸗ 
gung, der den internationalen Konflikt als einen Klaf- 
ſenkampf zwiſchen den beſitzenden und nicht⸗ 
beſitzenden Mächten behandelt. Das politiſche 
Schwergewicht der deutſchen und italieniſchen Feſtſtellungen 
liegt zweifellos darin, daß ſie den kaum widerlegbaren Be⸗ 
weis führen können, wie ſehr ſich die Demokratien in ihrer 
Bündnispolitik von der eigentlichen Aufgabe entfernt 
haben, nämlich die Löſungen der gegenwärtigen Kriſe zu 
ſuchen. Damit haben in der Tat die demokratiſchen Regie⸗ 
rungen eine außerordentliche Verantwortung auf ſich gela⸗ 
den, denn nichts erſcheint im Augenblick gefährlicher als der 
verhängnisvolle Fatalismus von der Unvermeidlichkeit 
eines militäriſchen Zuſammenſtoßes. 


Die Luftwaffenzuſammenarbeit Berlin-Rom 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


In Fortſetzung der Behauptungen von einem techniſchen 
Mißerfolg der deutſchen Weſtbefeſtigungen, der 
ſich in ſchweren Hochwaſſerſchäden herausgeſtellt 
habe, iſt von franzöſiſcher Seite die Nachricht verbreitet 
worden, Dr. Todt ſei in ſeiner Eigenſchaft als verantwort⸗ 
licher Bauleiter der Weſtbefeſtigungen ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben und nach Spanien verſetzt worden. Dieſe Meldung 
iſt, wie wir nach ſorgfältigen Ermittlungen zuverläſſig feſt⸗ 
ſtellen können, ebenſo frei erfunden wie die Behaup⸗ 
tung von den Unwetterſchäden an den Weſtbefeſtigungen 
oder ſogar von Sabotageakten. Selbſtverſtändlich wird an 
den Weſtbefeſtigungen weitergearbeitet, nicht aber um an⸗ 
gebliſche Schäden auszugleichen, ſondern um ſie immer 
tärfer i zu geſtalten. 

Mit gleicher Entſchiedenheit werden von deutſcher Seite 
als leicht durchſchaubare Tendenzmanöver Meldungen 
zurückgewieſen, die von der Stationierung von 
12 bis 15 deutſchen Diviſionen in Norditalien 
bzw. Nordafrika wiſſen wollen. Wie wenig die Be⸗ 
bauptung von einer deutſchen Diktatur über Italien den 
Tatſachen entſpricht, geht im übrigen aus der Herzlichkeit 
der Erklärungen des italieniſchen Generals Valle vor 
dem Senat hervor, der als das Ergebnis des Beſuches des 
deutſchen Luftwaffenſtaatsſekretärs Milch mitteilen konnte, 
daß die enge Zuſammenarbeit der Kommiſſio⸗ 
nen beider Luftwaffen ſich periodiſch wiederholen 
werde, da die Luftwaffe ſchon durch ihr Weſen dazu beſtimmt 
ei, jeden Einkreiſungsverſuch zunichte zu machen. Man 
wird jedenfalls damit rechnen dürfen, daß die Zuſammen— 
arbeit beider Waffen ſchon jetzt eine vollſtändige iſt. 


des franzöſiſchen Miniſterpraſidenten 


Bydgoszez, Freitag, 2. Juni 1939 Bromberg 


Außenkommiſſar Molotow: 


„Keine Verpflichtungen ohne entſprechende Garantien 


63. Jahrg. 
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Sowjetrußland ift vorſichtig. — Bittere Wahrheiten für England und Frankreich. 


Moskau, 1. Juni. (PAT) 


In der Mittwoch⸗Sitzung des Oberſten Rats ſprach der 
ſowjetruſſiſche Miniſterpräſident Molotow in ſeiner 
Eigenſchaft als Außenkommiſſar über die allgemeine enro⸗ 
päiſche Lage und über die Frage des britiſch⸗frauzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Bündniſſes. Einleitend kritiſierte der 
Redner die bisherige Nichtinterventionspolitik 
der demokratiſchen Staaten und ſtellte eine Ande⸗ 
rung ihrer Haltung gegenüber den Angreiferſtaaten feſt. 


Molotow fuhr dann fort: 

„Man muß abwarten, um ſich zu überzeugen, ob dieſe 
Anderungen wirklich erheblich ſind und ob ſich die demo⸗ 
kratiſchen Staaten dem Angriff in manchen Punkten Europas 
eutgegenſtellen, den Angriff in anderen Punkten dagegen 
geſtatten werden. Solange dieſe Frage nicht geklärt iſt, muß 
die Sowjetregierung vorſichtig vorgehen. Der Abſchluß 
des engliſch⸗polniſchen und des engliſch⸗türkiſchen Paktes hat 
eine bedeutende Anderung in der internationalen Lage ge⸗ 
bracht. Im Zuſammenhang mit dieſen Pakten iſt das Be⸗ 
ſtreben feſtzuſtellen, die Sowjetunion in die „Front der 
friedlich geſinnten Staaten“ einzuſchalten, um dem Angriff 
einen Damm vorzuſchieben. Nach Anſicht der Sowjet⸗ 
regierung bewegen ſich dieſe Beſtrebungen auf der Linie der 
Intereſſen der meiſten europäiſchen Staaten. 


Die Verhandlungen mit England und Frankreich. 


Auf den Vorſchlag Englands und Frankreichs hat Sow⸗ 
jetrußland Mitte April Verhandlungen mit den erwähnten 
Staaten angeknüpft, um eine „Front der friedliebenden 


„Staaten“ zu bilden. Dazu iſt aber ein gegenſeitiger 
— 1 nen 


Beiſtandspakt zwiſchen Sowjetrußland auf 
Seite und England ſowie Frankreich auf der andern Seite, 
ferner die Gewährung einer Garantie für alle an Sowjet⸗ 
rußland angrenzenden Staaten ſowie die Gewährung einer 
effektiven Hilfe für Sowjetrußland notwendig, wenn dieſes 
gezwungen werden würde, dieſe Staaten zu verteidigen. 
Dies iſt die Meinung der Sowjetregierung und dieſe 
Meinung zwingt die Sowjetregierung keinem auf, ſondern 
fie iſt überzeugt, daß fie der Meinung der meiſten europäi⸗ 
ſchen Staaten entſpricht. Eine auf dem Grundſatz der Ge⸗ 
genſeitigkeit und der gleichen Pflichten abgeſchloſſene 
Verſtändigung hätte einen defenſiven Charakter. Dieſer 
Geſichtspunkt hat noch nicht volles Verſtändnis gefunden. 
England und Frankreich haben die Frage der 
Hilfeleiſtung für Sowjetrußland im Falle eines 
gegen Sowjetrußland gerichteten Angriffs als 
auch die Frage der Beiſtandsleiſtung für Sow⸗ 
jetrußland offen gelaſſen, 


falls dieſer gezwungen werden würde, in Verteidigung der 
mit ihm angrenzenden Staaten, die keine engliſchen Garan⸗ 
tien beſitzen, hervorzutreten. 

Nun haben England und Frankreich den Grundſatz der 
Gegenſeitigkeit zwar angenommen, ihn jedoch in ſolche 
Redewendungen gekleidet, daß er faktiſch eine 
Fiktion werden kann. Was den zweiten Geſichtspunkt 


ALERT TEE ENTE EEE EEE BESTEHEN DIENTE EEE 
Ein Beitrag zum Frieden: 


Deutſch⸗däniſcher Nichtangriffspakt. 


Berlin, 1. Juni. (DB) Die Verhandlungen 
zwiſchen der Reichsregierung und der Königlich⸗Däniſchen 
Regierung über den Abſchluß eines Nichtangriffsvertrages 
ſind zum Abſchluß gekommen. Am Mittwoch mittag, um 
13 uhr, wurde im Auswärtigen Amt der Nichtan⸗ 
griffsvertrag zwiſchen Deutſchland und Dänemark 
durch den Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribben⸗ 
trop und dem Königlich⸗Däniſchen Geſandten in Berlin, 
Kammerherrn Herluf Zahle, in feierlicher Form unter⸗ 
zeichnet. Der Vertrag, der aus zwei Artikeln und einem 
Zeichnungsprotokoll beſteht, ſtellt einen wichtigen Beitrag 
zur Sicherung des Friedens in Europa dar. . 

Dem Unterzeichnungsakt wohnten von deutſcher Seite 
Staatsjefretär von Weizſäcker, Unterſtaatsſekretär 
Gaus und Vortragender Legationsrat von Grund⸗ 
herr, von däniſcher Seite Legationsrat Steenſen⸗ 
Leth bei. ; 

Anläßlich der Unterzeichnung des Nichtangriffsver⸗ 
trages zwiſchen Deutſchland und Dänemark gab der Reichs⸗ 
miniſter des Auswärtigen von Ribbentrop am Mittwoch ein 
Früßhſtück im Hotel „Adlon“, an dem von däniſcher Seite 
neben dem Königlich⸗Däniſchen Geſandten in Berlin Kam⸗ 
merherr Herluf Zahle, der Preſſeattaché an der Geſandt⸗ 
ſchaft Per Faber, Legationsrat Steenſen⸗Leth und 
Attaché Collſtrop teilnahmen. 

Von deutſcher Seite waren 
Schwerin-Kroſigk, ferner 


Reichsminiſter Graf 
Staatsſekretär von 


Weizſäcker, die Unterſtaatsſekretäre Woermann und 


Gaus und weitere Vertreter des Auswärtigen Amts an⸗ 
weſend. 


— — — 


der Sowjetregierung anbelangt, io find hier keine 
Anderungen eingetreten. Unter ſolchen Bedingungen 
kann Sowjetrußland die Pflicht der Verteidigung der ange⸗ 
griffenen Staaten nicht übernehmen, wenn es nicht 
entſprechende Garantien erhält. 


Wirtſchaftsbeziehungen 
mit Deutſchland und Italien. 

Der Sowjetverband beabſichtigt nicht, indem er mit 
England und Frankreich verhandelt, auf Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen mit Staaten wie Deutſchland und Italien zu 
verzichten. Vor einigen Wochen follte die Deutſche Re⸗ 
gierung eine Handelsdelegation unter dem Vorſitz des Herrn 
Schuurre nach Moskau entſenden, fie hat ſich dann aber 
entſchloſſen, mit dieſer Miſſion den Botſchafter von Schu⸗ 
leuburg zu betrauen. Die Verhandlungen mit dem Bot⸗ 
ſchafter wurden infolge Meinungsverſchiedenheiten abge⸗ 
brochen. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſie wieder 
aufgenommen werden können. 

„In den Beziehungen mit Polen iſt eine allge⸗ 
meine Beſſerung zu verzeichnen. Die Beziehungen mit 
der befreundeten Türkei entwickeln ſich normal, und 
der letzte Beſuch Potemkins in Ankara hatte eine 
große politiſche Bedentung.“ 

Auf die Beziehungen mit Japan eingehend, er⸗ 
klärte Molotow, daß die Drohungen an die Adreſſe 
des Sowjetverbandes keinen Erfolg haben würden. 
Er warnte Japan davor, Grenzzwiſchenfälle ſowohl an den 
Grenzen Sowjetrußlands als auch an der Grenze der 
Mongoliſchen Republik zu provozieren und betonte, daß 
Sywietrußland auf Grund des ſowjetruſſiſch⸗mongoliſchen 
Paktes die Grenzen der Mongolei mit derſelben Entſchieden⸗ 
heit verteidigen werde wie die eigenen Grenzen. Was 
China anbelangt, jo werd e die Sowjetregierung dem 
chineſiſchen Volk beiſtehen. 


Die polniſche Einſtellung. 


Die Warſchauer Zeitungen bringen noch keinerlei Kom⸗ 
mentare zur Rede des Außenkommiſſars Molotow, die ſie vor 
Tagen ſchon groß ongekündigt hatten. Sie berichten nur 
ausführlich über den Inhalt. In den Überſchriften, die die 
Blätter bringen, iſt doch ſchon die polniſche Ein⸗ 
ſtellung erſichtlich. So ſpricht der „Expreß Poranny“ 
von der „beachtlichen Rede“ Molotows, die „Gazeta 
Polſka“ unterſtreicht, daß die engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen immer noch nicht beendet 
ſeien, der „Kurier Warſzawſki“ ſchreibt über die „ſehr 
erheblichen Vorbehalte von ruſſiſcher Seite“. Alle Zeitungen 
unterſtreichen die Feſtſtellung von der Beſſerung der 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen. ö 


Wann ſoll Sowjetrußland helfen? 
London, 1. Juni. (PAT). 
ſchen Kreiſen behauptet wird, ſieht der britiſch⸗franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Paktvorſchlag, der durch Großbritannien in 
Moskau niedergelegt wurde, vor, daß, ſofern Großbritan⸗ 
re oder Frankreich in einen Krieg verwickelt werden 
ollten: 
a) infolge eines direkt gegen ſie gerichteten Angriffs, 
b) infolge der Ausführung der eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen, ee 
e) infolge der an fie gerichteten Bitte irgend einem 
angegriffenen europäiſchen Staat Hilfe zu leiſten, i 
Somjetrußland dieſen beiden Staaten unverzüglich jeinen 
Beiſtand leiſten ſoll. Sollte Sowjetrußland durch einen der 
erwähnten drei Punkte in einen Krieg verwickelt werden, 
ſo leihen Großbritannien und Frankreich der Sowjetunion 
unverzüglich Hilfe. Das Paktprojekt enthält den Vorbe⸗ 
holt, daß bei der Beiſtandsleiſtung für andere Staaten „die 
Intereſſen dieſer dritten Partner geachtet“ werden würden. 
Das Projekt ſieht den Abſchluß des Paktes für die Dauer 
von fünf Jahren vor. 
Die Generalſtabsbeſprechungen ſollen erſt nach Be⸗ 
ginn eines Krieges in Angriff genommen werden. 


Hier ſchwimmt eine Ente! 


Das Gerücht von der Verhaftung des 
Chefs des ſowjetruſſiſchen Generalſtabes. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht ein aus Riga 
datiertes Telegramm, nach welchem in Moskau das ſen⸗ 
ſationelle Gerücht verbreitet ſein ſoll, daß der Volkskom⸗ 
miſſar für Inneres Berija in der Sitzung des Politiſchen 
Büros mit dem Antrage hervorgetreten ſei, den Chef des 
ſowjetruſſiſchen Generalſtabes, General Schapoſchnikom, fer: 
ner den alten bolſchewiſtiſchen Vertrauensmann Platten 
ſowie einige höhere Militärperſonen vor Gericht zu ſtellen. 

Das Politiſche Büro ſoll den mit Beweiſen belegten 
Antrag angenommen haben, nach denen 
poſchnikow als auch Platten mit Abgeſandten Hit⸗ 
lers unterhandelt hätten mit dem Ziel, Sowjetruß⸗ 
land von einer Verſtändigung mit England 
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abgubringen Die erwähnten ſowjetruſſiſchen Würden⸗ 
träger ſollen ſich u. a. auch mit General Syrovy verſtän⸗ 
digt haben. Stalin habe, wie verlautet, ſich vorläufig 
noch nicht entſchloſſen, den formalen Befehl zur Verhaftung 
aller Verſchwörer zu geben, da er die Tatſache des neuen 
„militäriſchen Verrats“ bis zur Unterzeichnung des Ab- 
kommens mit England geheimhalten möchte. (Eine miſerabel 
komponierte Tendenzmeldung! Wenn der Chef des ſowjet— 
rufſiſchen Generalſtabes wirklich mit deutſchen bzw. 
tſchechiſchen Abgeſandten verhandelt hätte, dann würde er 
es beſtimmt nicht ohne Willen und Wiſſen Stalins getan 
haben. D. R.) 


Lord Halifax gibt eine perſönliche Verſicherung. 
London, 31. Mai. (Eigene Meldung) Wie „Daily 
Expreß“ berichtet, hat Außenminiſter Lord Halifax am 
Dienstag dem ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſar Molotow 
eine perſönliche Verſicherung überſandt, daß der 
britiſche Beiſtand „automatiſch“ in Kraft treten würde, falls 
die Sowjetunion dae Opfer eines „Angriffes“ würde. 
40 Milliarden Rubel für die ruſſiſche Armee. 
Nach einer Meldung aus Moskau hat der Oberſte 
Rat der Sowjetunion den Staatshaushalts⸗Ent⸗ 
wurf für das kommende Jahr in Höhe von 155 Milliarden 
Rubel beſchloſſen. Von dieſem Betrage ſind 40 Milliar⸗ 
den Rubel für die Armee beſtimmt, alſo 60 Prozent mehr 
als im vergangenen Jahr. 


Japaniſche und ſowjetruſſiſche Kanonenboote 
im Kampf. 


Hfinking, 31. Mai. (PAT). Neun japaniſch⸗ 
mandſchuriſche Kanonenboote ſind durch das 
Feuer ſowjetruſſiſcher Kanonenboote auf dem 
Grenzfluß Uſſuri im nordöſtlichen Teil Mandſchu⸗ 
kuvs erheblich beſchädigt worden. 
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Luftſchlacht an der Mandſchuknuo⸗Grenze. 
Mongoliſche Truppen griffen zuſammen mit 100 Flugzeugen 
ſewietruſſiſcher Herkunft den mandſchuriſchen Grenzbezirk No⸗ 
monhan am Buirſee an. Es kam zwiſchen ihnen und mand⸗ 
ſchuriſch⸗japaniſchen Einheiten zu einer ſchweren Schlacht, bei der 
42 Sowietflugzeuge vernichtet wurden. 


Nichts Neues in der Innenpolitll. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen ſieht man für die 


innenpolitiſche Lage Polens folgende Aa ene 
voraus: | Du 

In politiſcher Hinſicht ſei mit Anderungen vor dem 
Juni 1940 nicht zu rechnen, vorausgeſetzt, daß kein Krieg aus⸗ 
bricht oder ſich andere Gefahrenmomente ergeben, die eine 
plötzliche und tiefgreifende Reorganiſoation der 
innenpolitiſchen Verhältniſſe erforderlich machen würden. Er⸗ 
eignet ſich aber nichts derartiges, und bleibt der Gang des 
internationalen Lebens einigermaßen normal, ſo ſind größere 
innenpolitiſche überraſchungen nicht zu erwarten. Man 
nimmt daher an, daß das gegenwärtige Kabinett, das un⸗ 
längſt in ſein viertes Amtsjahr eingetreten iſt, über den 
Zeitpunkt der Wahl des Staatspräſidenten hinaus, d. h. min⸗ 
deſtens bis Mai 1940 am Ruder bleibt. Die Wahl des Staats⸗ 
präſidenten wird von den gegenwärtigen geſetzgebenden Kam⸗ 
mern vorgenommen werden. Es iſt demnach nicht an⸗ 
zunehmen, daß eine Reform der Wahlordnung für Sejm und 
Senat vor dem Sommer 1940 erfolgt. 


Innenpolitiſche Veränderungen könnten aus dieſem 
Grunde erſt im Juni 1940 eintreten. Warum aber gerade 
im Juni 1940? Darauf bleiben die politiſchen Kreiſe in 
Warſchau die Antwort ſchuldig. 5 


Staatspräſident Prof. Moscicki 13 Jahre im Amt. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Warſchau, 1. Juni. 

In kurzen aber ſehr herzlichen Worten wird heute von 
manchen Blättern die 13jährige Arbeitszeit des Staats⸗ 
präſidenten, Prof. Ignacy Moscicki, gewürdigt. Als fein 
größtes Verdienſt wird hervorgehoben, daß er dem 
Oberſten Befehlshaber des Heeres, Marſchall Smigly⸗ 
Rudi neue Aufgaben anvertraut und die Idee der Einigung 
om die Spitze ſeiner eigenen Arbeit geſtellt habe. 


Perſonalveränderungen 
a in der polniſchen Diplomatie. 
Wie der Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau meldet, 
find in den diplomatiſchen Vertretungen gewiſſe Ver⸗ 
ſchiebungen erfolgt. Miniſterialrat Staniſzewſki über⸗ 
nahm die Leitung des Konſulats in Tokio, Miniſterialrat 
Bubny wurde zum Sekretär der Botſchaft in Waſhington 
ernannt, Miniſterialrat Krzy? anowſki erhielt eine 
Ernennung zum Geſandtſchaftsſekretär in Preßburg, 
Miniſterialrat Weeſe wurde zum Generalkonſul in 
Leningrad ernannt, und Miniſterialrat Gajdzinſki iſt 
zum Konſul in Frankfurt a. Main ernannt worden. 


Wettervorausſage: 
Meiſt heiter und warm. 
Die dentſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet, 
abgeſehen von zeitweiliger Bewölkung in den Mittags⸗ 


ſtunden, heiteres trockenes und warmes Wetter 
bei ſchwachen Winden an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Juni 1939. 


Krakau — 1,69 (1,15), Zawichoſt + 2.56 ( + 2.70, Warſchau + 3,30 
+ (3,76, Plock . 3,32 (+ 3,95), Thorn + 
ordon 441 . (+ 3,89, Culm + 4,14 (+ 3,30), Graudenz + 4,04 


44 
0 12, Kurzebrak 383 + (. 2.90), Pieckel + 3.50 ( 2,26), 
2 1 3.44 ( 2.18), Einlage 3,00 (+ 2,40), Schiewenhorſt 


Den ane die Meldung des Bortages). 


D 


492 (+.441), , 


Prinzregent Paul und Prinzeſſin Olga 
in Deutſchland. 


Roſenbach, 1. Juni. (DNB) Prinzregent Paul und 
Prinzeſſin Olga von Jugoſlawien, die auf Einladung des 
Führers zu einem mehrtägigen Staatsbeſuch nach Deutſch— 
land kommen, ſind mit ihrer Begleitung am Mittwoch 
abend, um 20 Uhr, in Roſenbach an der deutſch⸗jugoſlawiſchen 
Grenze eingetroffen. Sie wurden in dem prächtig ge- 
ſchmückten Bahnhof von dem Jugoſlawiſchen Geſandten in 
Berlin, Dr. Andric, von dem Deutſchen Geſandten in 
Belgrad, von Heeren, und dem deutſchen Ehrendienſt: der 
Chef des Protokolls Geſandter von Doernberg, der 
Chef des Miniſteramtes des Generalfeldmarſchalls 
Göring, Generalmajor Bodenſchatz, und der Stabs⸗ 
leiter des Verbindungsſtabes des Stellvertreters des 
Führers, SS-Oberführer Stenger, herzlich begrüßt. 

Berlin ſteht ſeit Mittwoch morgen völlig im Zeichen des 
bevorſtehenden Staatsbeſuches des jugoſlawiſchen Prinz⸗ 
regenten⸗Paares. Unmittelbar nach ſeiner Rückkehr nach 
Berlin hat der Führer das neu fertiggeſtellte Gäſtehaus des 
Reiches Schloß Bellevue 8beſichtigt, in dem die jugo⸗ 
ſlawiſchen Etaotsgäjte Aufenthalt nehmen werden. 

Die jugoſlowiſchen Gäſte treffen am Donnerstag um 
15.30 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin ein. 


Neue türkiſche Politik 


Der König Karl fuhr über's Meer 


Nach einer Information des „Czas“ aus Bukareſt hat 
König Karl II. am Sonnabend abend die rumäniſche 
Hauptſtadt verlaſſen und eine mehrtägige Reiſe an: 
getreten, deren Ziel geheim gehalten wird. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen herrſcht jedoch die überzeugung, daß König 
Karl II. ſich nach der Türkei begeben habe, wo er auf der 
Nacht des verſtorbenen Präſidenten Kemal Paſcha mit 
dem Präſidenten der Türkei Js med Inönü zufammen- 
kommen werde. 

„Sunday Dispatch“ veröffentlicht eine ſenſationelle 
Meldung von einem diplomatiſchen Druck der Tür⸗ 
kei auf die Bulgariſche Regierung. Nach Inſor⸗ 
mationen dieſes engliſchen Blattes ſoll die Türkei Bulga⸗ 
rien den Beitritt zu der ſogenannten „Friedensfront“ an⸗ 
geraten haben. Zu dieſem Zweck übe die türkiſche Diplo⸗ 
matie angeblich einen Druck auch auf die Rumäniſche 
Regierung aus, daß ſie ſich entſchließen möchte, Bulga⸗ 
rien gewiſſe Zugeſtändniſſe in der Dobru⸗ 
dſcha zu machen. Die Türkiſche Regierung ſoll gleichzeitig 
Sofia davon in Kenntnis geſetzt haben, daß die türkiſchen 
Truppen im Fall eines bulgariſchen Angriffs auf Griechen⸗ 


Polens Preſſe über Danzig. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Warſchau, 1. Juni. 
Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich weiterhin mit 
Danzig. Immer wieder ſtellt ſie die wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen Polens in Danzig in den Vordergrund. Sie bringt 


heute einen Artikel des Warſchauer Korreſpondenten der 
„Times“, in welchem der engliſche Korreſpondent den pol⸗ 


niſchen Standpunkt entſprechend auf Grund eigener An⸗ 
ſchauungen ſeſtzuſtellen glaubt, daß es für einen neutralen 
Beobachter in Danzig nichts gäbe, was Deutſchland nicht 
ertragen könne. Danzig trage einen durch und durch deut⸗ 
ſchen Charakter, nur ſei Danzig eben vom rechtlichen 
Standpunkt aus nicht ein Teil des Deutſchen Reiches. An⸗ 
ſchließend werden dann die Vorteile aufgezählt, die 
Danzig durch ſeine Sonderſtellung beſitze.⸗ 0 

Zu der Note des polniſchen Generalkommiſſars in 
Danzig wird heute in der polniſchen Preſſe die Stel⸗ 


gegeben. So ſchreibt der „Expreß Poranny“, die 
deutſche Preſſe habe die Antwort des polniſchen Kommiſſars 


als nicht ausreichend beanſtandet und ſehe in 


ihr eine Verſchleierung des tatſächlichen Zu⸗ 


ſtandes. Der Ton der deutſchen Preſſe ſei ruhig. Eine 
Ausnahme bilde der „Angriff“, welcher ſagt, daß Polen 
nach der Deviſe vorgehe, „nicht der Mörder, ſondern der 
Ermordete iſt ſchuld“. Der „Angriff“ ſchreibt, daß das ganze 
deutſche Volk hinter Grübenau ſtehe und Polen zur Ver⸗ 
antwortung ziehen werde. 

Die einzige Zeitung, die einen Kommentar zu dem 
Schreiben des polniſchen Generalkommiſſars veröffentlicht, 
iſt der oppoſitionelle „Warſzawſki Dziennik Naro⸗ 
dowy“. Nachdem er noch einmal feſtſtellt, daß Danzig nach 
polniſcher Rechtsauffaſſung kein unabhängiger Staat ſei und 
die polniſchen Beamten keine diplomatiſchen Vertreter, deren 
Abberufung alſo auch nicht von Danzig gefordert werden 
könne, weiſt das Blatt auf die Wichtigkeit der Rückkehr 
Profeſſor Burckhardts nach Danzig hin. Der Völkerbund⸗ 
lommiſſar habe nämlich den Auftrag (7) des Dreier- 
Komitees, lebhafteren Anteil als bisher an dem politiſchen 
Geſchehen in Danzig zu nehmen. Er ſei ſtatutenmäßig be⸗ 
rechtigt, polizeiliche und militäriſche Hilfe von Polen zu 
ſordern, falls er es für nötig erachte. Daher ſei Polen an 


ſeiner Anweſenheit in Danzig ſehr intereſſiert. 


Eine Internelation und ihre Beantwortung 

Warſchau, 1. Juni. (PAT). In der geſtrigen Vollſitzung 
des Senats wurde die Antwort des Miniſterpräſidenten, 
General Slawoj⸗Skfadkowſki auf die Interpellation 
der Frau Senator Sujkowſka in der Frage des „provo⸗ 
zierten Verhaltens mancher polniſcher Bürger deutſcher 
Nationalität“ verleſen: 2 

Die am 25. März eingebrachte Interpellation, die ſich 
auf den Beamten des Lodzer Elektrizitätswerks Paul 
Reſchke bezog, beruft ſich auf ungenaue Tatſachen. 
Der Tatbeſtand iſt folgender: Am 1. März kam Reſchke in 
das Büro und begrüßte ſeine Kollegen mit den Worten: 
„Nun, wie iſt es, habt ihr noch euer Polen?“ Als man ihn 
auf dieſe ungebührliche Außerung aufmerkſam machte, fügte 
er hinzu: „Was wunder, geſtern gab es noch eine Tſchecho⸗ 
ſlowakei, heute iſt fie nicht mehr da“. Infolgedeſſen wurden 
gegenüber Reſchke alle Konſegenzen gezogen, er 
wurde feiner dienſtlichen Tätigkeit enthoben und unabhän⸗ 
gig davon wurde die Angelegenheit auf den Gerichtsweg 
geleitet. 

Der Staatsanwalt verhängte gegenüber Reſchke die 
Unterſuchungshaft. Nach einigen Tagen wurde er aus der 
Haft entlaſſen und der Staatsanwalt ſchlug durch Beſchluß 
die Sache Das Verhalten 


vom 30. April nieder. 


Reſchkes bildete auch den Gegenſtand einer Verhandlung 1 für das gleiche Ideal mitgekämpft hätten. 


lungnahme der reichsdeutſchen Preſſe 


land oder Rumänien in bulgariſches Gebiet einmarſchieren 


würden. 
Türtiſche Militärmiſſion nach London abgereiſt. 
Aus Stambul wird gemeldet: 


Unter dem Vorſitz des Generals Orbay iſt eine 
türkiſche Militärmiſſion nach London ab 
gereiſt, die ſich aus Vertretern der Truppen zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft zuſammenſetzt. Der Zweck des Be 
ſuches iſt einerſeits die Tätigung des Ankaufs von 
Kriegs material mit Einſchluß von Flugzeugen in 
England und außerdem der Abſchluß eines techniſchen 
militäriſchen Zuſatzabkommens zu dem gegen 
ſeitigen Beiſtandspakt zwiſchen England und der Türke. 
Der Ankauf von Kriegsmaterial fol im Rahmen des Ab— 
kommens vom 18. April 1938 über einen engliſchen Kredit 
für die Türkei getätigt werden. Die Türkei hat damals 
einen Kredit in Höhe von 16 Millionen Pfund, darunter 
6 Millionen in Geſtalt von Kriegsmaterial, erhalten. Die— 
ſer Kredit iſt noch nicht vollkommen erſchöpft. 


Die Türtei an der Seite Frantrei 3. 


Wie ſich der „Expreß Poranny“ aus London melden 
läßt, ſtehen die franzöſiſch⸗türkiſchen Verhandlungen über 
ein Bündnis vor dem Abſchluß. Der Pakt ſieht u. a. eine 
gemeinjame Führung der franzöſiſchen, engliſchen und tür⸗ 
kiſchen Armee für den Fall eines Krieges im Nahen Oſten 
vor. Das Oberkommando würde ein türkiſcher 
General übernehmen. Die Haltung der Türkei gegen⸗ 
itber Frankreich hat, wie wir bereits geſtern kurz erwähn⸗ 
ten, der Präſident der Türkiſchen Republik Ismed Inbnit 
bei der Eröffnung des V. Kongreſſes der Volkspartei um 
ſchrieben, indem er erklärte: 


„Alle Völker haben ein gleiches Recht auf Un⸗ 
abhängigkeit, und die Türkei hat und wird immer die 
Theorie verwerfen, nach der die kleinen Völker dazu be⸗ 
ſtimmt ſeien, durch die großen aufgeſaugt zu werden. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus ſind alle Abkommen und Bünd⸗ 
niſſe der Türkei zu betrachten. Das britiſch⸗franzöſiſch⸗ 
türkiſche Bündnis hat ausſchließlich die Verteidigung des 
Friedens und der Sicherheit zum Ziele. Die einzige 
ſtrittige Frage zwiſchen der Türkei und Frankreich 
war der Sandſchak Alexandrette. Dieſe Frage iſt 
bereits gelöſt und jetzt gibt es auf der Welt keine 
Kraft, welche die franzöſiſch⸗türkiſche Annäherung verhin⸗ 
dern könnte. Dieſe Staaten eint die Freundſchaft und die 
volle, Intereſſengemeinſchaft. Sollte die Menſchheit eine 
Kataſtrophe erleben, ſo wird das türkiſche Volk ohne 


Zögern ſeine Pflicht heldenmütig an der Seite derjenigen 


Staaten erfüllen, deren Lebensintereſſen und Ideale die- 


ſelben ſind wie die der Türkei. 


vor dem Kollegialgericht, der, ſich auf die Entſcheidung des 
Staatsanwalts ſtützend, die Angelegenheit als erſchöpft an⸗ 
erkannte. Am 8. Mai wurde die Direktion des Elektrizitäts⸗ 
werks davon in Kenntnis geſetzt, dieſe hat jedoch eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen, ſo daß ſeine Dienſtenthebung 
weiterhin beſteht. Von irgendeiner Intervention des 
Deutſchen Konſuls in Sachen Reſchke iſt den Behörden nichts 
bekannt. 

In Michalowo war in den Geſchäftsräumen der Orte 
grtppe des deuten Volksverbandes n 9 Zeit 88 Berhit 
1938 bis zum Februar d. J. eine deutſche Landkarte aus⸗ 
gehängt, die die Zugehörigkeit des ehemaligen deutſchen Teil⸗ 
gebiets zu Polen in Frage ſtellte. Für die Duldung dieses 
Tatbeſtandes wurden Oskar Wagner und Kurt Frei 
mark zur ſtrafgerichtlichen Verantwortung gezogen. Im 
Ergebnis der Verhandlung wurden Freimark zu 500 Zloty 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 14 Tagen Haft und 
Wagner zu 250 Zloty Geldſtrafe bzw. 14 Tagen Haft ver⸗ 
urteilt. 

Hieraus ergibt ſich, daß die Ortsbehörden alles getan 
haben, was ſie tun mußten. 


Verſchärfte Spannung Burgos — Paris. 


Burgos, 1. Juni. (DNB) Das geſpannte Verhältnis 
zwiſchen Burgos und Paris, das namentlich in den em⸗ 
pörten Artikeln der ſpaniſchen Preſſe über die Nicht 
erfüllung des Abkommens Jordana⸗ Bérard 
ſeinen Ausdruck findet, ſpitzt ſich erneut zu. 

Die ſpaniſche Preſſe unterſtreicht, daß Frankreich mit 
Spanien lediglich Geſchäfte machen wolle. Unter dem 
Motto „Spanien muß geholfen werden“ verſuchten — in 
erklären die ſpaniſchen Blätter — franzöſiſche Rechts⸗ und 
Linkskreiſe in auffälliger Eintracht, gute Geſchäfte ab⸗ 
zuſchließen, wobei Frankreichs Schuld an Spanien, die es 
in dem Abkommen anerkannt hat, überhaupt nicht mehr 
erwähnt werde. 

In dieſem Zuſammenhang ſchreibt „Diario Vaſco“: 
„Frankreich will ein ſchwaches ruiniertes Spanien. Seit 
Kriegsbeginn haben wir niemals eine Geſte der Anſtäudig⸗ 
leit, geſchweige denn der Freundſchaft aus Frankreich erlebt. 
Das iſt das Charakteriſtikum der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen. Es iſt hart, dieſe Feſtſtellung machen zu müſſen, 
aber es iſt eine Tatſache. 

Bevor Frankreich Geſchäfte mit uns machen will, fol 
es unſer Eigentum zurückgeben. In Frankreich befinden ſich 
ſpaniſche Kunſtwerke, die wider alles Recht zurückgehalten 
werden, ebenſo Wertſachen, Wagenparks uſw. 

Frankreich ſelbſt ſchätze die Zahl der aus Spanien ein- 
getroffenen Kraftwagen und Laſtwagen auf 15000. Aber 
wäh rend noch Bérard die Rückgabe verſprach, begann ſchon 
die Verſchiffung der beſten Kraftwagen nach Algier. Ar 
15. Mai hatte die Franzöſiſche Regierung die Dretſtigkeit, 
unſerem Botſchafter mitzuteilen, daß ganze 400 Kraftwagen 
zurückerſtattet werden. Das iſt franzöſiſche Vertragstreue, 
ſo erfüllt Frankreich ſeine Pflichten gegenüber der Nation, 
mit der es angeblich in Freundſchaft leben will. 
Solche Niederträchtigkeiten wird Frankreich niemals recht⸗ 
fertigen können.“ 


Italien in Erwartung ſeiner Legionäre. 


Als Auſtakt zu dem triumphalen Empfang, den Italien 
ſeinen am Freitag in die Heimat zurücktehrenden ſieg⸗ 
reichen Spanien-Freiwilligen in Neapel bereiten wird, ver⸗ 
öffentlicht die geſamte italieniſche Preſſe einen Artikel des 
italienifhen Außenminiſters, in dem Graf Ciauv ein um: 
ſaſſendes Bild der Kämpfe in Spanien und der dort voll⸗ 
brachten Heldentaten der italieniſchen Legionäre entwirft. 
Er unterſtreicht die Waffenbrüderſchaft zwiſchen dem italie⸗ 
niſchen und dem ſpaniſchen Volt und betont, daß dort die 
italieniſchen und die deutſchen Freiwilligen Seite an Seite 


Die deutſche Spanienlenion in Hamburg. 


Aus Hamburg meldet DRB: 


Unter dem Jubel der Hamburger Bevölkerung iſt die 


Ro: Flotte mit den deutſchen Spanien⸗Kämpfern am Mitt⸗ 
woch mittag im Hamburger Hafen eingetroffen, wo 
Generalfeldmarſchall Göring die Heimkehrer im Namen 
des Führers begrüßte und ihnen für ihren Einſatz zur 
Rettung der europäiſchen Kultur dankte. Vorher war der 
Generalfeldmarſchall von dem Vorort Neumühlen aus den 
heimkehrenden Freiwilligen auf der Nacht „Hamburg“ 
entgegengefahren und hatte die Parade der elbaufwärts 
fahrenden Schiffe abgenommen. 


Auf dem Kraft⸗ durch ⸗Freude⸗Schiff! Robert Ley 
trafen auch eine Reihe hervorragender ſpaniſcher Heer⸗ 
führer als Gäſte des neuen Deutſchland in Hamburg ein. 


Der Vorbeimarſch der deutſchen Legion 


Der würdige und eindrucksvolle Empfang, den die Hei⸗ 
mat ihren heimgekehrten Söhnen bereitet, entſpricht der 
Größe der ruhmvollen Taten auf ſpaniſchem Boden und 
unter ſpaniſchem Himmel, durch die ſich die deutſche Legion 
für immer ehrenvoll in die Annalen deutſcher ſoldatiſcher 
Geſchichte eingezeichnet hat. Auch der Vorbeimarſch der 
Spanienkämpfer vor Generalfeldmarſchall Göring auf 
dem Karl⸗Muck⸗Platz am Mittwoch nachmittag geſtaltete ſich 
zu einer feierlichen Kundgebung der deutſch⸗ſpaniſchen 
Waffenbrüderſchaft und des Dankes eines ganzen Volkes 
für den heldenmütigen Einſatz deutſcher Soldaten im 
ſpaniſchen Freiheitskampf. 5 

Zehntauſende umlagern den Karl⸗Muck⸗Platz, der von 
den Bannern der beiden befreundeten Nationen feſtlich 
umrahmt iſt. Hinter dem grünumrankten Podium, wo 
Generalfeldmarſchall Göring den Vorbeimarſch der deut⸗ 
ſchen Legion abnimmt, hat ein Ehrenbataillon der Luftwaffe 
Aufſtellung genommen. 

Als Generalfeldmarſchall Göring mit Reichsorgani⸗ 
ſationsleiter Dr. Ley und Reichsſtatthalter Gauleiter 
Kaufmann ſowie Vertretern der Generalität und 


Aus den Tagebüchern der 


Der Briefträger kommt in dieſen Tagen 
nur ſelten ins Haus. Dieſem Umſtande iſt es 
zuzuſchreiben, daß der Anfang der Spanien⸗ 
Serie unſeres Mitarbeiters nicht in unſere 
Hände gelangt iſt, wir uns daher auf die Wie⸗ 
dergabe der erſten Fortſetzung beſchränken 
müſſen. Wir hoffen, daß wir in der Lage ſein 
werden, unſeren Leſern die weiteren 
Fortſetzungen vermitteln zu können. 


In Tuchfuhlung mit dem Feind. 
Deutſche Jagdflieger ſäubern den roten Himmel. 


War der Transport der marokkaniſchen Truppen nach 
Spanien leicht? Nur ein Tor könnte ſolchen Unſinn be⸗ 
haupten. Auch der Gegner erkannte ſehr bald, was hier 
geſpielt wurde. Er ſuchte mit allen Mitteln zu ſtören. 
Sei e. ige tauchten auf. Und dann an einem 

onde — — am die Meldung: „Rot⸗ 
ſvaniſche Schiffe im Anmarſch auf die Meerenge!“ 

Schon die nächſte „Ju 52%, die ſich in die Lüfte erhob, 
machte Bekanntſchaft mit den roten Brüdern. a 


blauen Fluten des Mittelmeeres dampfte das rotſpaniſche 


Linienſchiff „Jaime 1“. Es fuhr von Malaga, das damals 
noch im Beſitz der Roten war, nach Süden. Das engliſche 
Sperrfort Gibraltar war ja für die Madrider Rebellen 
kein Feind. Wenn man angegriffen wurde, hatte man noch 
immer eine letzte Zuflucht. Im übrigen lautete der Befehl 
der Madrider Regierung: „Alle Truppentransporte Fran⸗ 
cos von Marokka nach Spanien find rückſichtslos zu unter⸗ 
binden, die Flieger ſind abzuſchießen und die marokkaniſchen 
Häfen zu bombardieren.“ 

Schon Ende Juli war ein erſter Vorſtoß des rotſpani⸗ 
ſchen Geſchwaders erfolgt. Zwei Kreuzer, mehrere Zer⸗ 
ſtörer, ein Kanonenboot und kleinere Schiffe waren bis 
Tanger durchgebrochen. Sie hatten ſich hier neu verpro⸗ 
viantiert und Kohlen gebunkert. Schon wenige Tage da⸗ 
nach donnerten die erſten Granaten nach den ſpaniſch⸗ 
marokkaniſchen Häfen Ceuta und Melilla hinein. Man 
hatte hier zunächſt wenig Abwehrmittel. Über Algeciras 
erſchien zur Abwechſlung ein rotſpaniſches Bombenflugzeug. 
Krachend fuhren die roten Grüße auf die Kaſernen⸗Anlagen 
nieder. Nun ging der Stoß der roten Flotte und Luftflotte 
unmittelbar gegen die Franco-Transporte. 

Oberleutnant More au, der für das Transportgeſchäft 
der „Hisma“ gradeſtand, ſah ſich dieſe rote Schweinerei ein 
paar Stunden an. Er hatte irrſinnig zu tun, da nicht nur 
die „Moros“ verfrachtet, ſondern auch die deutſchen Jagd⸗ 
flugzeuge ausgepackt und zuſammengeſetzt werden mußten. 
Aber dann war es klar: bier konnte nur ein Gegenangriff 
etwas ausrichten! x 

Kaum wurde die „Jaime !“ wieder geſichtet, da ſtarteten 
deutſche Flugzeuge. Diesmal ohne menſchliche Fracht 
und mit eingehängten ſchweren Bomben. In ſteiler Fahrt 
ging es auf das rote Panzerſchiff zu. Die Flakgeſchütze der 
Roten bellten. Wie Wattewölkchen hingen die Exploſionen 
der roten Granaten im blauen Mittelmeerhimmel. Aher 
die deutſchen Flieger ließen ſich nicht beirren. In ſcharfer 
Schwenkung legen ſich die Maſchinen auf den Kurs des 
Schiffes. Ein Blick nach unten, ein Griff nach dem Schalt⸗ 
hebel, und ſchon jagen die ſtählernen Grüße abwärts. Zwet, 
drei gehen ins Meer, daß die Giſcht hoch aufſpritzt. Eine 
Bombe, dann noch eine ſchlägt in das Vorſchiff. Qualmen⸗ 
der Rauch ſteigt auf. Man ſieht, wie Menſchen auseinander 
geſchleudert werden, wie Aufbauten zuſammenknicken. Die 
Ladung ſaß! Nur mit Mühe gelingt es dem Linienſchiff, 
den Hafen von Malage wieder zu erreichen. 


Lebensmittel für den Altazar! 


Nahder die Sache geklappt hatte und auch die Manns 
ſchaftstransporte glücklich beendet waren, ließ man ſich von 
dieſem erfolgreichen Kurs nicht mehr abdrängen. Jetzt galt 
es zunächſt die ſchwer kämpfende nationalſpaniſche Infanterie 
zu entlaſten und bei Toledo und Madrid nach dem Rechten 
zu ſehen. ELSE 

Den deutſchen Flieger erwarteten Aufgaben wie in der 
ſchwerſten Zeit des Weltkrieges. Die Flugzeuge der Roten 
waren in den erſten Wochen überall ſtberlegen. Nur 
22 Flugzeuge waren den Nationalen aus den Heeres⸗ 
beſtänden bei Ausbruch des Bürgerkrieges zugefallen, 


aufgepflanztem Bajonett 


branden ihm die Jubelrufe der 
Hamburger entgegen. Man ſieht u. a. die früheren Kom⸗ 
mandeure der deutſchen Legion, General der Flieger 
Sperrle und General der Flieger Volkmann ſowie 
den deutſchen Militärbeauftragten, Oberſt d. G. von War⸗ 
limont. 

Ungeheurer Jubel klingt auf, als die Spitze der deut⸗ 
ſchen Legion, geführt von ihrem Kommandeur, General⸗ 
major Freiherr von Richthofen, vom Zeughaus⸗ 
Markt her den Holſten⸗Wall entlang in Sicht kommt. Das 
von den Formationen der Bewegung gebildete Spalier muß 
alle Kräfte aufbieten, um die jubelnden begeiſtert winken⸗ 
den, tücherſchwenkenden Hamburger zurückzuhalten. Die 
Kolonnen der Freiwilligen werden mit einem wahren 
Blumenregen überſchüttet. 


Mit Begeiſterungsſtürmen wird Generalmajor Freiherr 
von Richthofen gefeiert, als er mit geſenktem Degen an 
Generalfeldmarſchall Göring vorbeimarſchiert, um ſodann 
an der Seite des Oberbefehlshabers der deutſchen Luftwaffe 
Aufſtellung zu nehmen. Nach den Stabsoffizieren folgt das 
rot⸗goldene Feldzeichen der deutſchen 
Legion mit den Hakenkreuzen des neuen Deutſchland und 
den Symbolen der ſpaniſchen Falange geſchmückt. Dann 
eröffnen die Tankflieger den in breiten Neunerreihen er⸗ 
folgenden Vorbeimarſch. In glänzender Haltung, umtoſt 
vom Jubel der Maſſen, marſchieren ſie an ihrem Ober⸗ 
befehlshaber vorbei, der immer wieder den Marſchallſtab 
zum Gruß erhebt. Die Jagdoflieger und die Aufklärer 
ſchließen ſich an, gefolgt von den Aufklärern zur See. Den 
heimgekehrten Freiwilligen leuchtet die Freude über den 
itberaus herzlichen Empfang, der ihnen bereitet wird. Mit 
folgen Flak-Abteilungen, Luft⸗ 
nachrichten⸗Truppe, Sanitäts⸗Abteilungen uſw. 


Begeiſtert von den Zehntauſenden gefeiert, verläßt 
Generalfeldmarſchall Göring mit ſeiner Begleitung ſchließ⸗ 
lich den Karl-Muck⸗Platz, um ſich zum Hauſe des Reichs⸗ 
ſtatthalters Kaufmann zu begeben. Die Männer der deut⸗ 
ſchen Legion marſchieren durch das jubelnde Spalier der 
Hamburger zur Moorweide, wo im weiteren Verlauf des 
Nachmittags ein feſtlicher Begrüßungsakt ſtattfand. 


Admiralität erſcheint, 


! 


„Condor“ ⸗Legion 


130 Flugzeuge beſaßen dagegen die Roten. Dazu kamen die 
von Frankreich und der Sowjetunion importierten Flug⸗ 
zeuge. 


Man hatte weder in Paris noch in Moskau gegeizt. 
Frankreich hatte ſogar ſein ſtärkſtes Jagdflugzeug geſchickt, 
den Typ 510, mit einer 20⸗Millimeter⸗Kanone und vier 
Maſchinengewehren. Auch die zahlreichen ruſſiſchen Kalius⸗ 
Ko⸗Bomber und die „J 15“ und „J 16“ Jagdflugzeuge waren 
nicht zu verachten. Sie waren zwar „ſaumäßig“ gebaut und 
ihre Stabilität ließ ſehr zu wünſchen übrig, aber der Motor 
war beſſer als man erwartet hatte. Man mußte ſich hölliſch 
vorſehen, wenn man nicht unnütz ſeine Haut zu Markte 
tragen wollte. 


Der Einſatz der deutſchen Jagdflieger wirkte wie ein 
Wunder. In wenigen Tagen wär der rote Himmel zwiſchen 
Madrid und Toledo geſäubert. Ende Auguſt 1936 wagte ſich 


kein roter Jagdflieger an dieſer Stelle mehr über die natio⸗ 
nale Front. Auch der ſchwer umkämpfte Alkazar in Toledo, 


wo Oberſt Moscardo in den halb zuſammengeſchoſſenen 
Kaſematten der Feſtung einen verzweifelten Heldenkampf 
durchhielt, forderte Entlaſtung. Schwer bepackt mit Lebens⸗ 
mittelpaketen hob ſich die deutſche „Ju“ Staffel in den 
Auguſthimmel. Das breite glitzernde Band des Tajo wies 
den Weg. Schon tauchte in der Ferne das Häuſermeer von 
Toledo und das wuchtige ſteingraue Viereck des Alkazar mit 
ſeinen Türmen auf. Wütend tackten die Maſchinengewehre 
und die Flakgeſchütze der Roten. Aber die deutſchen Flieger 
kannten keine Schonung. Ohne Rückſicht auf das eigene 
Leben gingen die grauen Maſchinen über dem Häuſermeer 
der Stadt tiefer und tiefer. Jetzt lag man unmittelbar über 
dem Alkazar. Anſtelle der Bomben glitten die Lebens⸗ 
mittelpakete nach unten. Ein paar fielen zu weit, noch in 
die roten Stellungen. Aber die anderen ſaßen richtig. Trotz 
wütendem MG-⸗Feuer ſetzte die Beſatzung zu einem Ausfall 
an. Und während die Junkers⸗Flugzeuge mit Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer von oben nach Möglichkeit Hilfe leiſteten, bargen 
die Ausgehungerten die koſtbare Laſt, die ihnen für weitere 
3 und Monate das Ausharren auf ihrem Poſten 
erlaubte. 


Verſtärkungen treffen ein. 


Freilich, auch wenn die Erfolge groß waren: mit den 
vorhandenen geringen Mitteln konnte man auf die Dauer 
die rote übermacht nicht bezwingen. Nachſchub war er⸗ 
forderlich, beſonders, da auch der ſowjetruſſiſche und fran⸗ 
zöſiſche Nachſchub unaufhörlich floß. Auf anderem Wege 
waren ſonſt nur ſchwer die bereits erſtarrten Fronten wieder 
in Bewegung zu bringen. Das ſchlimmſte war die offene 
Pyrenäengrenze, die auch der Vorſtoß nach Irun und San 
Sebaſtian nicht abriegelte. Allein die Nordfront hatte eine 
Ausdehnung von 600 Kilometern. Insgeſamt aber mußten 
die nationalen Streitkräfte eine Front von 2000 Kilometern 
beſetzt halten. Das war auch mit Hilfe der bisher ein⸗ 
getroffenen deutſchen und italieniſchen Freiwilligen nicht zu 
machen. 


Gottſeidank! Der Ruf nach Berlin und Rom war nicht 
umſonſt! Die beiden befreundeten Mächte wußten, was auf 
dem Spiele ſtand. Ihre nerantwortlichen Männer hatten die 
Härte, die der gewiſſenloſe Bolſchewismus von feinen 
Gegnern nicht erwartete. Noch im September treffen die 
erſten Verſtärkungen ein, eine Aufklärungsſtaffel, Jagd⸗ 
flieger, eine ſchwere Flakbatterie und zugleich zwei Panzer: 
kompanien. Mit ihnen begibt ſich als bevollmächtigter Ver: 
treter der Deutſchen Wehrmacht in Nationalſpänien und als 
Führer des Freiwilligen-Korps der Oberſt des General: 
ſtabes Warlimont in das nationalſpaniſche Hauptquartier. 
Anfang November treffen neue Verſtärkungen ein. Ein 
geſchloſſenes Luftwaffenkorps wird von Deutſchland nach 
Spanien verfrachtet. Es umfaßt eine Kampfgruppe, eine 
Jagdgruppe, eine Aufklärungsſtaffel für Seeflüge, eine ver⸗ 


ſtärkte Flakabteilung, eine Luftnachrichten⸗Abteilung und 


eine Luftfahrt. Die bisherigen Freiwilligen⸗Kommandos 
merden in dieſer Zeit auf die neuen Verbände verteilt. Den 
Oberbefehl übernimmt Generalmajor Sperrle Er wird 
jetzt der Führer jenes Korps; das allmählich unter dem 
Namen „Legion Condor“ zum Schrecken der Roten wird und 
in die Weltgeſchichte eingeht. 


Die Hauptſtandorte find in dieſer Zeit Senilla, 
Salamanca und die Flughäfen weſtlich von Madrid. 


So ſchön die Landſchaft, fo ſchwer im einzelnen die Organi⸗ 
ſation und die Unterbringung der Flugzeuge. 

Tage brechen an, als der nationale Vorſtoß auf Madrid zum 
Stocken kommt und die kühlen Spätherbſtwinde eiſig über 
die kalten Hochflächen des ſpaniſchen Gebiets brauſen. Auch 
wenn die Flugzeuge immer näher an die Kampffront heran⸗ 
gezogen werden, ſo bleibt doch Ungeheuerliches zu leiſten. 


Was ſind Flüge in der Heimat gegen dieſe Flüge hier 
über feindliches Gebiet! Als General Sperrle zum 


Schlag ausholt, müſſen die bombenſchweren „Ju 52“ weit 5 


über das Mittelmeer bis hinauf nach Cartagena fliegen, 
ehe ſie ihre Laſt loswerdeu. Andere Flüge aus dem Raum 
von Madrid dienen dem Bombardement der roten Kriegs⸗ 
induſtrie im Norden bei Bilbao, der chemiſchen Werke in 
Nordafrika. Zunächſt kann noch am Tage geflogen werden, 
d die alten deutſchen Jagdmaſchinen „He 51“ dem Feind 
eine hölliſche Angſt eingejagt haben. Später verſtärkt ſich 
hier der Lufteinſatz der Gegner. Jeder Flug iſt eine Fahrt 
auf Tod und Leben. Vor allem: es genügt nicht, ihn ein⸗ 
mal am Tage zu unternehmen. Oft werden die deutſchen 
Flieger in kritiſchen Momenten zwei⸗ bis dreimal einge⸗ 
ſetzt. Unaufhörlich erfolgen die Vorſtöße. Man bleibt 
beim Abwurf der Bomben keineswegs in einer Flughöhe 
von 4000 Metern, ſondern geht tiefer, um die Treffſicherheit 
zu erhöhen. Bei Tiefangriffen werden Brücken angeflogen, 
feindliche Batterien verſtört. Bei Angriffen im Baskenland 
ſetzen Thermitenbomben, die eine Hitze bis zu 3000 Grad 
entwickeln, mit größtem Erfolg den Buſchwald im Vereich 
der feindlichen Stellungen in Flammen. Bei Vorſtößen ge⸗ 
gen die Madrider Vorſtädte muß man ſchärfſte Obacht ge⸗ 
ben, um nicht die Stellungen der Nationalen zu treffen, die 
man doch gerade entlaſten will. Aber wenn eine Bombe 
ſitzt, dann ſitzt ſie auch. In einer einſtöckigen Garage wer⸗ 
den mit einem einzigen Abwurf 32 dienſtfähige Laſtwagen 
außer Gefecht geſetzt. Fürchterlich iſt in den engen Gaſſen 
des roten Madrid der Luftdruck des Einſchlags. Keine Fen⸗ 
ſterſcheibe bleibt ganz. Praſſelnd bricht das leichtgebaute 


Mauerwerk zuſammen. 


. Faſt noch größer aber ſind die Erfolge der deutſchen 
Flieger beim Einſatz gegen den Nachſchub. Hauptangriffs⸗ 
zeit wird die Nacht. Kaum ſind die roten Flieger zur Ruhe 
gegangen, fo erſcheinen ſchwere „Ju 52° über ihren Flug⸗ 
plätzen entlang den drei Straßen, die von der Küſte nach 
Madrid führen. Bombe auf Bombe jagt herunter. Ein⸗ 
ſchläge und Flammen leuchten aus dem Dunkel der Tiefe. 
Hier und da wird das Mündungsfeuer eines ſchweren 
M.⸗G. oder einer Batterie ſichtbar. Scheinwerfer greifen 
mit weißem Finger in die Nacht. Für Augenblicke werden 
Ziele ſichtbar, im gleichen Augenblick verſchwinden ſie wie⸗ 


der; aber die Bomber erlahmen nicht. Erſt ſpäter erfahren 


fie, was ſie geleiſtet haben. Erſt nach dem Siege weiß die 
Madrider Bevölkerung von den Leiden zu erzählen, welche 
die Hauptſtadt des Toten Spanien Nacht für Nacht durch⸗ 
ſchüttelten. Der geſamte Nachſchub, die Lebensmittel und 
Mrnitionstransporte, die Verſchiebung der Truppen und 
der Abtransport von Material geriet durch die ſtändigen 
nächtlichen Angriffe in Verwirrung. Madrid war am Er⸗ 
liegen. Es ſchrie, telefonierte und telegrafierte jede Nacht 
verzweifelt um Hilfe. Es hätte nicht viel gefehlt, und der 
ſpaniſche Bürgerkrieg wäre ſchon damals beendet worden 


Flug über die Hölle. 


Aber noch von anderen Flugabenteuern iſt zu erzählen, 
die den letzten Monaten des Jahres 1936 ihr ernſtes und 
hartes Geſicht gaben. Wer weiß bei ſchlechtem Flugwetter, 
in eiſiger Winterkälte, im feindlichen Gebiet vom Flug 
über die Berge? Faſt 3000 Meter ragt die Sierra de Credos 
weſtlich von Madrid im Norden der Taja⸗Ebene auf. Sie 
liegt mit ihren wild zerriſſenen Gebirgsketten faſt im Her: 
zen der Pyrenäen⸗Halbinſel. Kein deutſcher Flieger, der 
jemals in dieſem Winter 1936/37 über ihr ſchwebte, hat dieſe 
Wetterſcheide zwiſchen Nord und Süd, dieſe Fliegerhölle 
zwiſchen Tod und Leben jemals vergeſſen! Was blieb hier 
vom ſüdlichen ſpaniſchen Himmel übrig? Nichts! Wenn 
die ſchwer belaſteten Maſchinen emporſtiegen, galt es mit 
ihrer Bombenlaſt zunächſt eine Höhe von 4000 Meter zu ge⸗ 
winnen, um einige Sicherheit gegen die ſchroffſten Gipfel 
der Sierra zu erhalten. Nu vereiſten die Maſchinen. 
Uberraſchende Luftlöcher taten ſich auf, ſteile Böen riſſen an 
der Verſpaunung. Was nützte da die beſte Wettervorher⸗ 
ſage! In dieſem Gebiet der ewigen Wetterumſchwünge war 
ſie nutzlos. Bei prallem Sonnenſchein war man im Süden 
geſtartet. über der Sierra griffen bereits Stürme wie aus 
dem Nordpol nach dem Flugzeug. Wer abſtürzte oder wer 
eine Notlandung vornehmen mußte, war in menſchenleeren 
Gebirgstälern verloren. Und über allem drohte noch der 
Feind mit ſeinen Aufklärern und Jagdfliegern. 


In der Tat: bei dieſen Flügen im Madrider Raum 
haben die jungen deutſchen Flieger, die hier mittun durf⸗ 
ten, ihr Leben nicht einmal, ſondern hundertmal aufs Spiel 
geſetzt. Sie haben Erfahrungen gewonnen, wie ſie niemals 
im Frieden, ſondern nur im Kriege unter den ſchwerſten 
Umjtänden zu erreichen find. Hier hat die deutſche Luft⸗ 
flotte nach ihrem großen Aufbau durch den Generalfeld⸗ 
marſchall Göring wahrhaftig eine Probe aufs Exempel ab⸗ 
gelegt, die ſie mit Stolz und Zuverſicht erfüllen kann. Ein 
and, das ſolche Flieger hat, kann niemals überraſcht wer⸗ 
den. Die ſpaniſchen Erlebniſſe find ſeit dieſer Zeit das beſte 
Anſchauungsmaterial für den modernen Luftkrieg gewor⸗ 
den, das unſere Luftwaffe beſitzt. Alle Arbeit ſeitdem voll⸗ 
zieht ſich in der Erinnerung an dieſe Kämpfe, an dieſe erſten 
fliegeriſchen Heldentaten der „Legion Condor“. 


i (Fortſetzung folgt.) 
PG / TEE TEETETETETTETTTETE SEE: 
Tragiſcher Start eines Sportflugzeuges. 

Zwei polniſche "Grafen ums Leben gekommen. 


Lublin, 31. Mai. (PA) Am 29. d. M. kamen in einem 
privaten Sportflugzeug, das dem Grafen Staniſtaw Za⸗ 
moyſfi, dem Beſitzer eines Gutes im Kreiſe Chrzanow, ge⸗ 
hörte, dieſer Graf Staniſtaw Zamoyſki ſelbſt ſowie 
der Graf Jan Tyſzkiewicz, Beſitzer eines Gutes bei 
Wilna, zu dem Grafen Andrzej Potocki, Beſitzer 
des Gutes Miedayrzec; im Kreiſe Radzyn, zu Beſuch. Am 
30. Mai, um 10 Uhr vormittags, ſtarteten ſie zum Rückflug. 
Bei dieſer Gelegenheit ſtieß das Flugzeug gegen einen Zaun, 
mobei das Steuer abgeriſſen wurde. Das Flugzeug ſtieg auf 
eine Höhe von etwa 100 Metern und flog in ſüdlicher Rich⸗ 
tung davon. Es verlor jedoch, da das Steuer fehlte, das 
Gleichgewicht und ſtürzte auf die Felder des Gutes Miedzy⸗ 
rzecz ab, wobei es in Trümmer ging. Graf Zamoyſki und 
ſein Begleiter, Graf Jan Tyſzkiewicz, wurden leblos aus 
den Trümmern hervorgeholt. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 124. 


Bydgoſzez / Bromberg, Freitag, 2. Juni 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
1. Inni. 


Ein raffinierter Betrüger, 


der auf das Mitleid ſeiner Mitmenſchen ſpekuliert, treibt 
hier ſeit einiger Zeit ſein Unweſen. Dieſer Gauner hat 
ſich folgenden Trick ausgedacht. Er ſucht irgendein Haus 
auf, bricht im Flur plötzlich zuſammen und ſimuliert einen 
Fallſüchtigen. Am Pfingſtſonnabend wurde der Mann in 
einem Hausflur in der Sienkiewicza Mittelſtraße) ange⸗ 
troffen, wie er auf den Steinflieſen lag und von Krämpfen 
geſchüttelt wurde. Dichter Schaum ſtand dem angeblichen 
Kranken vor dem Munde. Sofort hatten ſich die Haus⸗ 
bewohner um den auf dem Boden liegenden Mann bemüht. 
Als man ihm Waſſer ins Geſicht ſpritzte, kam er langſam 
zu ſich. Den Leuten erzählte er dann mit ſchwacher Stimme, 
daß er in dreizehn Tagen von Gdingen, wo er ſich auf der 
Suche nach Arbeit befand, nach Bromberg zu Fuß gewan⸗ 
dert und hier plötzlich zuſammengebrochen ſei. Die Frage, 
ob er Hunger habe, bejahte er gleichfalls mit leiſer ſchwacher 
Stimme. Man brachte ihm ſofort zu eſſen und zu trinken, 
half ihm auf die Beine und führte ihn in einen Raum, 
wo er ſich ausruhen und erholen konnte. Unter geſtammel⸗ 
ten Dankesworten verſuchte er für das ihm bewieſene Mit⸗ 
leid ſeinen Helfern die Hände zu küſſen. Er erzählte dann 
weiter, daß er verheiratet ſei, drei Kinder habe und in 
Oſtrowo wohne. In dem guten Glauben, daß man es in 
dem Manne mit einem wirklich bedürftigen und kranken 
Menſchen zu tun hatte, veranſtalteten die Hausbewohner 
unter ſich eine kleine Geldſammlung, um ihm die Möglich⸗ 
keit zu geben nach ſeinem Wohnort zu fahren. 


Dieſen Trick hat der Gauner bereits mit Erfolg in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern angewandt. Einer der Geldͤſpender ſollte 
am Dienstag zufällig Zeuge fein, wie der Betrüger in 
einem Hausflur in der Bahnhofſtraße die gleiche Komödie 
aufzuführen verſuchte. Als er die Umſtehenden darauf 
aufmerkſam machte, daß der angebliche Kranke ein Be⸗ 
trüger ſei, war dieſer augenblicklich geheilt, ſprang plötzlich 
auf und beſchimpfte den Herrn, der ſich erſt wenige Tage 
vorher ſo hilfreich ſeiner angenommen hatte, in der ge⸗ 
meinſten Weiſe, wobei er es nicht an Ausdrücken wie 
„Schwab“ uſw. fehlen ließ. Je nach den Umſtänden be- 
diente er ſich der polniſchen oder der deutſchen Sprache. 


Der Mann iſt verhältnismäßig gut gekleidet, trägt 
lange Stiefel, iſt mittelgroß, hat dunkles Haar, gibt an, 
Staniſſaw Wisniewſki zu heißen, 35 Jahre alt zu fein und 
n Oſtrowo zu wohnen. 


„Die nächſte polniſche Volkszählung findet, wie das der 
bisherigen Übung zehnjähriger Abſtände von einer ſolchen 
Aufnahme bis zur nächſten entſpricht, im Jahre 1941 ſtatt. 

In den polniſchen Fachkreiſen werden zur Zeit etwaige 
Anderungen der Zählungsmethode erörtert, und dieſe Fragen 
werden, wie jetzt bekannt wird, im Laufe des Jahres 1940 
noch mehrere Tagungen der wiſſenſchaftlichen Statiſtiker be⸗ 
ſchäftigen. Der genaue Termin der Volkszählung dürfte erſt 
auf das Ende des Jahres 1941 fallen. . S 


Achtung, Luftſchutzanleihe! Am 5. Juni läuft der 
Termin ab, an dem die zweite Rate der Luftſchutzauleihe zu 
zeichnen iſt. Die Termine zur Einzahlung der Raten müſſen 
genau eingehalten werden! 


Tödlich verunglückt iſt der Landwirtsſohn 
Detlaf aus Dobrez. Er war zur Zeit an der Eiſenbahn 
in Maximilianowo beſchäftigt und geriet beim Zuſammen⸗ 
ſchieben der Waggons jo unglücklich zwiſchen zwei Puffer, 
daß er infolge der erlittenen ſchweren Quetſchungen ſchon 
nach einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab. 


§ Mit der Rettungsmedaille ausgezeichnet. Der früher 
in Bromberg anſäſſige Elektromeiſter Paul Figy hatte hier 
einen Knaben unter Einſatz des eigenen Lebens vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Jetzt wurde Figy, der unterdeſſen 
nach Schneidemühl verzogen iſt, die polniſche Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen. Der Führer hat durch eine 
Urkunde ſeine Zuſtimmung zur Annahme dieſer polniſchen 
Auszeichnung erteilt, die dem Lebensretter nun vom Gau⸗ 
kame radſchaftsführer des Reichsbundes der Inhaber der Ret⸗ 
tungsmedaille, Ingenieur Heiner, überreicht wurde. 


$ Eine Woche des Roten Krenzes beginnt am 1. d. M. 
Es handelt ſich diesmal um eine ſogenannte Jubiläums- 
woche, die mit großen Sammlungen verbunden ift. 


§ Beinbruch durch fortgeworfene Apfelſinenſchale. Der 
Sljährige Kaufmann A. Wilczynſki, Chopina (Zeppelinſtr) 
Nr. 26, trat in der Chodkiewicza (Bleichfelderſtr.) auf eine 
Apfelſinenſchale und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich einen 
Beinbruch zuzog. Er wurde mit Hilfe des Rettungswagens 
ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. Der Fall möge als 
Warnung dienen, Obſtſchalen und ⸗Reſte nicht auf den 
Bürgerſteig zu werfen. * 


$ Über die Unſicherheit auf den Straßen Brombergs 
muß immer wieder geklagt werden. In der Nacht zum 
Montag war an der Ecke Pomorſka (Rinkauerſtr.) und 
Bahnhofſtraße ein B. Rueinſki von zwei Männern über⸗ 
fallen und geſchlagen worden. Einer der Täter hat dem R. 
die rechte Hand ausgerenkt. — In der Nacht zum Mittwoch 
wurde au fder Langewicza⸗Straße ein ähnlicher Überfall 
verübt. Der 52jährige F. Fiankowſki, Rupienika (Breite- 
ſtraße) 20 wurde von zwei Männern überfallen und mit 
Meſſern bearbeitet, ſo daß der Bedauernswerte beſinnungs⸗ 
los zuſammenbrach. Er wurde in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. — Den gleichen Weg dorthin mußte 
F. Stankiewicz antreten, der bei einer Schlägerei in einem 
Lokal ſchwer verletzt worden iſt und bisher noch keine Aus⸗ 
ſagen machen konnte. g 

$ Auf friiher Tat ertappt wurde ein Grabſchän der, 
der von dem katholiſchen Pfarrfriedhof Blumen ſtahl. Er 
wurde der Polizei übergeben. 
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§ Bei der Arbeit verunglückt iſt in der Firma Löhnert 
der 27jährige Arbeiter Jan Sobieralſki aus der Po⸗ 
niatowſkiego (Yorkſtraße) 28. Beim Schweißen flog dem 
Arbeiter ein Stück Eiſen ins Geſicht. Er wurde mit 
ſchweren Verletzungen in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. — Beim Abladen von Gipsſtücken verunglückte der 
27jährige Arbeiter Wladyſlaw Durowſki aus der 
Thornerſtraße 90. Ihm fiel ein großes Stück auf das rechte 
Bein. Mit ſchweren Verletzungen mußte er in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. 


§ Gefundene Gegenſtände. Wie die Stadtverwaltung 
mitteilt, ſind folgende Gegenſtände als gefunden im Fund⸗ 
büro abgegeben worden: 1. Ledertaſche mit Inhalt, 2. Geld⸗ 
börſen mit Inhalt, 1 Ring, 1 Trauring und Geld. Ferner 
wurde ein Hund als zugelaufen gemeldet. Alle Gegenſtände 
können in den Amtsſtunden vom Fundbüro in der ulica 
Grndzka (Burgſtraße) 25, Zimmer 12 von den rechtmäßigen 
Eigentümern in Empfang genommen werden. 


§ Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts die hier wohnhafte 45jährige 
Helena Urban zu verantworten. Der Beihilfe mitange⸗ 
klagt iſt der 57jährige Landwirt Franciſgek Szkopek, der 
früher in Zielonein eine Landwirtſchaft beſeſſen hatte und 
bei dem die Urban als Wirtſchafterin beſchäftigt war. 
Zwiſchen den beiden Angeklagten und dem Eiſenbahner 
Franciſzek Fac in Zielonein beſtanden ſchon ſeit längerer 
Zeit Streitigkeiten. Am 6. April v. J. kam es wieder zu 
einem ſcharfſen Wortwechſel zwiſchen den beiden Parteien, 
wobei die Urban aus einem Trommelrevolver auf den Face 
drei Schüſſe abfeuerte und ihm zum Glück nur leicht im Ge⸗ 
ſicht verletzte. Szkopek ſoll die Urban aufgefordert haben, die 
Waffe zu benutzen. Die Angeklagte verteidigt ſich vor Gericht 
damit, daß Fac in ihre Wohnung gewaltſam einzudringen 
verſucht habe. Um ihn daran zu hindern, habe ſie drei 
Schreckſchüſſe abgegeben. Szkopek bekennt ſich nicht zur 
Schuld. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu einem 
Jahr Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. Szkopek 
wurde freigeſprochen. 


PPC 


Graudenz (Grudziadz) 


* Bonkottpoſten vor deutſchen Geſchäften. Eine wirt⸗ 
ſchaftliche Schädigung von einigen Geſchäftsinhabern deut⸗ 
ſchen Volkstums trat am Freitag und Sonnabend dadurch 
ein, daß junge Leute, die vor ſolchen Firmen Aufſtellung 
genommen hatten bzw. vor ihnen auf und ab gingen, Käu⸗ 
fer am Betreten dieſer Läden behinderten, indem ſie ihnen 
ſagten, es handle ſich hier um eine nicht polniſche Firma. 
Wir können nur hoffen, daß dem ſich gegen ruhige, ihren 
Pflichten gegen den Staat in jeder Beziehung voll nach⸗ 
kommenden Mitbürgern richtenden Vorgehen, falls es wei⸗ 
ter fortgeſetzt werden ſollte, behördlicherſeits ein Ende ge⸗ 
macht werde. * 

x Körperverletzung. Während einer Schlägerei, die in 
der Culmerſtraßer (Chelminfka) ſich entſpann, wurde Zyg⸗ 
munt Ponacki, wohnhaft in der genannten Straße Nr. 87, 
von Franeiſzek Marchlewſki, Biſchofſtraße (Wofeiecha) 10, 
durch einen Meſſerſtich in die linke Körperſeite, unterhalb der 
zehnten Rippe, verletzt. Eine Lebensgefahr beſteht für den 
Verletzten glücklicherweiſe nicht. Die Urſache der Schlägerei 
waren Zwiſtigkeiten perſönlicher Natur. f * 

Ladendiebſtahl. Aus dem Uhrmacher⸗ und Juwelier⸗ 
geſchäft von Wiktor Kruſzewſki, Marienwerderſtraße 
(Wybickiego) entwendete ein langfingeriger Beſucher ein 
goldenes Kettchen im Werte von 20 Zloty. m 

x Einbrecher in der Falle. Am eriten Pfingitfeiertag 
früh um 944 Uhr bemerkte der Mitbürger M. Marecinkowſki, 
Unterthornerſtraße (Torunſka) 17, vom Fenſter aus, daß 
auf dem Hofe dieſes Grundſtücks fremde junge Leute an⸗ 
weſend waren. Er ging dieſer auffälligen Tatſache nach und 
ſtellte feſt, daß die verdächtigen Perſonen den Lagerräumen 
des dort ſeinen Betrieb beſitzenden Fruchtſaftfabrikanten E. 
Michalſki mittels Nachſchlüſſels einen Beſuch abſtatteten. 
Da M. in Abweſenheit des Inhabers die Schlüſſel in Ver⸗ 
wahrung hatte, eilte er zu dem betreffenden, von den 
Tätern heimgeſuchten Raume und ſchloß ihn ab, ſo daß die 
Diebe am Tatorte feſtgeſetzt waren. Sofort wurde die Po⸗ 
lizei benachrichtigt, von der ein Schutzmann erſchien, der die 
Einbrecher Piwowarſki und Notkowſki feſtnahm 
und zum Kommiſſariat brachte. 5 


Brände im Landkreiſe Graudenz. In Partenſchin 
(Parteczyny) brach kurz vor den Pfingſtfeiertagen in zwei 
Fällen Feuer aus. Der erſte Brand vernichtete die Scheune 
und das Arbeiterwohnhaus des Landwirts Grzumucki, 


Markt eine Defilade der Schützen vor dem Staroſten Bru⸗ 
niewſki und dem Stadtpräfidenten Raſzeja ſtatt. Die 


der andere eine große Scheune des Landwirts Schul. Die 
Urſache der Feuerbrünſte konnte einſtweilen nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die abgebrannten Objekte waren ver⸗ 
ſichert. * 

x Wegen Störung der öffentlichen Ruhe wurden laut 
letztem Polizeibericht zwei weibliche Perſonen feſtgenom⸗ 
men; außerdem eine Perſon wegen Sachbeſchädigung. Ein 
Sofortſtrafmandat erhielten ſechs Perſonen, die Verkehrs⸗ 
vorſchriften nicht entſprochen haben. Aus demſelben Grunde 
mußten vier Strafmeldungen erſtattet werden. * 


— — — — 5 
Thorn (Torun) | ! 


re Unſere Solquelle an der Weichſel war den Winter 
über abgeſperrt und iſt erſt jetzt kurz vor dem Feſt auf⸗ 
geſchloſſen worden, um nun aufs neue ihr ſchwachſalziges 
Waſſer in anſcheinend unverminderter Menge fließen zu 
laſſen. Faſt will es ſcheinen, als wenn der Waſſerdruck des 
Sprudels gegen das Vorjahr nur noch ſtärker geworden wäre. 
Angeſichts der Fülle des bis jetzt ungenutzt abfließenden 
Waſſers fragt ſich mancher Beobachter, ob das weiter ſo 
bleiben fol. Bis jetzt haben nur die Schifferfamilien — z. 3. 
liegen in unmittelbarer Nähe der Quelle etwa 20 Strom⸗ 
fahrzeuge — verſtanden, aus der Quelle einigen Nutzen zu 
ziehen, indem ſie ihren Tagesbedarf an Waſſer für den 
Ha halt derſelben entnehmen. Und ſicher könnte mancher 
Heilungsbedürftige ſeine Trinkkur an Ort und Stelle er⸗ 
ledigen, zumal gewiſſenhafte Unterſuchung des Waſſers auf 
der Warſchauer Univerſität deſſen Radivaktivität er⸗ 


geben hat. Dieſe neue Solquelle liegt in unmittelbarer 
Nähe der zur ehemaligen Dampffähre hinabführenden 
Steintreppe. 


* Die Schützengilde veranſtaltete während den Pfingſt⸗ 
feiertagen ihr traditionelles Königsſchießen. Nach einem 
am erſten Pfingſtfeiertag in den Morgenſtunden vorange⸗ 
gangenen Gottesdienſt in der Garniſonskirche, an der zahl⸗ 
reiche Organiſationen teilnahmen, fand auf dem Alten 


Eröffnung des Königsſchießens begann um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags nach einer kurzen Anſprache des Präſes Waclaw 
Maékowiak. Nachdem das Orcheſter die Nationalhymne 
intoniert hatte, gab Schützenkönig Faleſki einen Ehren⸗ 
ſchuß für den Staatspräſidenten ab, Präſes Mackowiak für 
Marſchall Smigty Rydz und Ingenieur Roth zu Ehren des 
Stadtpräfidenten und der Thorner Bürgerſchaft. Den 
Ehrenſchuß für die Vereinigten Schützenbrüder feuerte das 
Schützenmitglied Szymanſki ab. Als Schützenkönig ging 
bei dem zweitägigen Wettſchießen Jurkiewicez und als 
Ritter die Schützen Macierzyüſki und Baranow⸗ 
ſki hervor. * 
——— 


Dirſchau (Tezew) 


de Zu einem Jahr Gefängnis verurteilte das Bezirks⸗ 
gericht wegen Hühnerdiebſtahls den ſchon wegen Diebſtahls 
vorbeſtraften B. Surowſki. — Der Schofför P. Jablonſki 
wurde zu zwei Wochen Arreſt verurteilt. Der Angeklagte 
hielt mit ſeinem Laſtauto auf der Danziger Chauſſee in der 
Nähe von Zajaczkowo (Liebenhof) und hatte die Regiſtrier⸗ 
nummer am hinteren Teil des Autos nicht beleuchtet. 
Ein ſich in voller Fahrt befindende Perſonenauto fuhr auf 
das unbeleuchtete Laſtauto auf. Die Inſaſſen kamen unver⸗ 
letzt davon. Wegen der Verſchuldung dieſes Unfalls wurde 
J. jetzt zu der obengenannten Strafe verurteilt. 


de St. Georgenkirche. Trinitatisfeſt, den 4. Juni 1939, 
10 Uhr: Konfirmation, danach Beichte und Hl. Abendmahl; 
11% Uhr: Kindergottesdienſt; 3 Uhr: Erbauungsſtunde. 


Konitz (Chojnice) 


rs Bei dem Königsſchießen der hieſigen Schützengilde 
errang am Dienstag Kaufmann Szpera die Königswürde. 
Erſter Ritter wurde Jozef Kondziela, zweiter Ritter 
Reſtaurateur Jazdzewſki. Die Proklamierung des Königs 
erfolgte am Dienstag Abend, worauf der Rückmarſch zur 
Stadt erfolgte. * 
Ivrs Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Motorradfahrer und 
einer Radfahrerin erfolgte in Kartſchin. Der Unfall er⸗ 
eignete ſich, als der Motorfahrer ein mit Strauch beladenes 
Fuhrwerk überholen wollte. Beide trugen erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. + 


rs Feſtgenommen wurde von der Polizei ein gewiſſer 
Antoni Megger in dem Augenblick, als er die Grenze über⸗ 
ſchreiten wollte. M. verbüßte im Czersker Gefängnis eine 
Freiheitsſtrafe, von wo er ausbrach und verſuchte, bei Ko⸗ 
nitz über die Grenze zu entkommen. . 


Thorn. 
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am Staatlichen Gymnajium und ſerteit Nachhilfe. 
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Graudenz. 
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* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Lyzeum mit deutſcher Unterrichts: |Pellowski, Rabianſta 22. von ſofort geſucht. 701 
—— — 
ſprache in Torun Plitat, 


Airchl. Na kichten Plac ſt ia 31. 
gibt Ste e 5 Sennen, 4 f 1 5 


Evangl. Gemeinde, Stadtmiſſion Graudenz 
Graudenz. Vorm. um Ogrodowa 9—11. 

10 Uhr Hottesdienſt mit[ Vorm. 9 Uhr Morgen 
Einſegnund, Pfr. Dieball.] Andacht, nachm. um 5 Uhr 


ülerinnen un n des [Montag abends 8 Uhr] Jugendbund, um ½7 Uhr 
Gymnaſiums, ſowie des Lyzeums ſchon jetzt Trinitatis ö Jungmädchenverein. Am abends Evangelifation, — 
entgegengenommen werden. 2715 e Emil Rome Dienstag vorm, 10, uhr 100 Donnerstag (gem. 
j DEE endmahlsfeier, abends |leihnam) morgens hr 

u ee find an das Direktoriat][ St. Georgenkirche. Rein 8 Uhr Poſaunenchor. Am Gebetsſtunde, nachmittags 
ö > 1 N S Gottesdienſt. 5 Papierhandlang Mittwoch um 6 Uhr nachm. um ½5 Uhr Kinderſtunde, 
Die Aufnahmeprüfung findet einen Tag] Altſtadt. Vorm. 10s » I Bibelſtunde. Donners⸗ abends ½7 Uhr Evan⸗ 


nach Schulſchluß ſtatt. Uhr Konfirmation“, um tag um 8 Uhr abends geliſation, Pred. Poppek. 
ce in Kiste ln de 5 Bi 16 e = reul 1 Aan n 5 a 

eform. e Slef. Nr. angeliſation, um 
Feuerwehr). Vorm. um ae 438 iaſten. Vorm. 10 uhr eg . 


9¼ Uhr Gottesdienſt. = Gottesdienſt mit Einſeg⸗[Klodtken: Nachm. um 
Gr. Böfendori. um nung, Pfr. Gürtler. 2 Uhr Evangelijation. 


la Gartenlies Gruppe. Vorm. 10 Uhr] Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Einſegnung. Einſegnung r. 
mit und ohne Anfuhr] Schwetz. Vorm. 10 uhr Konitz (Chojnite). 


lofern 3704] Einſegnung der Konfir⸗ Evangelische Kirchen ⸗ 
69.“ Eulmſee. Borm. in 0] Venzte & dudan manden. emeinde, Vorm. 0 
Papierhandlung Ruf 14 ales nachm. 2 Uhr Grudzigdz. Telef. 2088. Dulzig. Vorm. 10 Uhr Konfirmetichs . Goltese 
| Sottespienit im Altenheim. Br. Pieracklego 61/63. Gottesdienit, dienft, 


Konfirmations Karten 
Geſangbücher 


auch im neuen Kleinformat 


9 Uhr Konfirmation“. 
Gramtſchen. Vorm. um 
10 Uhr Einſe nung“. 
Goſtgau. Nachm. Uhr 


Juſtus Wallis, Torun|ciieorun®. 
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rs Eingeworfene Feuſterſcheiben. 
Täter wurden während der Feiertage in den Nachtſtunden 
in der Möbelfabrik von A. Wiwjorra ſieben Fenſterſcheiben 
eingeworfen. 


— . — 


Vier Tote, ſieben Schwerverletzte. 
Exploſion auf einem Fiſchkntter. 


Wie die „Pat“ aus Putz ig meldet, ereignete ſich am 
Mittwoch um 18.10 Uhr im Putziger Hafen ein ſchweres 
Unglück. Während der Ausbeſſerung eines Motors auf dem 
Kutter „Kuznica Nr. 6“ kam es zur Exploſion eines Roh⸗ 
ölbehälters. Der Kutter ſank ſofort. Vier Perfonen wur⸗ 
den getötet und ſieben ſchwer verletzt. Die Reſte des unter⸗ 
gegangenen Schiffes find geborgen worden. An die Unfall⸗ 
ſtelle haben ſich verſchiedene behördliche Kommiſſionen be⸗ 
geben. Die Urſache der Kataſtrophe konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Man hat ermittelt, daß ſich 16 Mann, 
darunter Frauen ons Kinder, anf dem Boot befanden, 


ch Berent „ 1. Juni. Die Pocken⸗ 
impfung und Wiederimpfung für Kinder des Jahrgangs 
1988 bzw. 1982 ſowie ältere, die noch gar nicht oder erfolglos 
geimpft wurden, findet im ſozialen Heim in Berent am 
6. Juni ab 8 Uhr ſtatt und die Beſichtigung am 18. Juni 
um 8 Uhr. 

* Eiſelau (Obory), Kreis Culm, 31. Mai. Zu den be⸗ 
richteten, auf Brandſtiftung beruhenden Schadenfeuern 
iſt noch mitzuteilen, daß auch während des erſten Brandes 
bei Karow bei dem Beſitzer Behnke eingebrochen und 
ein Geldbetrag von 850 Ztoty geſtohlen worden iſt. Wäh⸗ 
rend des zweiten Brandes (bei Draht) wurde auch noch 
beim Beſitzer Gieſe ein Einbruchsverſuch gemacht. Die 
Täter ſchlugen hier eine Fenſterſcheibe ein und verſchwan⸗ 
den, als die Bewohner wach wurden. Schließlich wurde noch 
in der Nacht zum erſten Pfingſttage ein Einbruchsverſuch bei 
Reinhold Schuh verübt. Der 25 jährige Sohn Willi hörte 
verdächtige Geräuſche, und als er nachſehen wollte, erhielt 
er non einem der Einbrecher mittels eines harten Gegen⸗ 
ſtandes einen Schlag auf den Kopf, worauf die Täter 2 
Weite ſuchten. 

Br Gbingen (Gdynia), 1. Juni. Auf einer Re 
lung der Aktionäre der Gdingener Werft wurde beſchloſſen, 
das Aktienkapital der Werft um 750 000 Zloty, alſo auf 
einen Geſamtbetrag von 1 750 000 Zloty zu erhöhen. 

Am 30. Mai lief das in England erbaute neue Motor⸗ 
ſchiff Sobieſki“ in den Gdingener Hafen ein. Das 
Schiff hat eine Länge von 156,5 Meter und eine Breite von 
20,5 Meter. Der Rauminhalt beträgt 11 500 Regiſtertonnen, 
die Fahrtgeſchwindigkeit 17 Knoten. In den Kabinen kön⸗ 
nen 44 Paſſagiere 1. Klaſſe, 250 Paſſagiere 3. Klaſſe, ſowie 
874 Emigranten untergebracht werden. Das Schiff iſt mit 
allen neuzeitlichen Einrichtungen ausgeſtattet. 

Am 28. Mai traf das Motorſchiff „Pitſudſkt“ mit 208 
Paſſagieren und 1850 Tonnen Güter und Poſtladung in dem 
Gdingener Hafen ein. 119 Paſſagiere waren bereits in 
Kopenhagen ausgeſtiegen. Unter den Reiſenden befand ſich 
eine polniſche Delegation mit Handelsminiſter Roman 
an der Spitze, welche an der offiziellen Eröffnung des „Pol⸗ 
niſchen Pavillons“ auf der Weltausſtellung in Newyork 
teilgenommen hatte. 


gr Kamin (Kamien), 1. Juni. Am Sonntatz dem 
4. Juni d. J., findet in Pelplin die Prieſterweihe des 
Diakons Bruno Schliep aus Duza Cerkwica ſtatt. Die 
Primiz findet am Montag, dem 5. Juni, in der Filialkirche 
in Duza Cerkwica um 10 Uhr ſtatt. Bruno Schliep iſt der 
dritte Sohn, der aus der Familie Schliep das Prieſteramt 
erwählt hat. 

h Löbau (Lubawa), 1. Juni. Ein frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in dieſen Tagen in den Abendſtunden beim 
Drogeriebeſitzer Waclaw Truſzezynſki verübt. T. hatte 
nämlich den Laden abgeſchloſſen und war zu Bekannten ge⸗ 
gangen. Die Spitzbuben, die das wußten, verſchafften ſich 
zunächſt Eingang in die Wohnung des T., erbrachen dort 
einen Schreibtiſch und entnahmen ihm einen Photoapparat 
und die Ladenſchlüſſel. Nun war es ihnen eine Leichtigkeit, 
im Laden alles zu öffnen. Im Büro ſchloſſen ſie die eiſerne 
Geldkaſſette auf und eigneten ſich die ganze Barſchaft im 
Betrage von 530 Ztoty an. Als T. nach Hauſe kam, ſah er 
die Beſcherung, von den Dieben aber keine Spur mehr. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Von einem Auto angefahren wurde in der Danziger- 
ſtraße ein 9 Jahre altes Mädchen des Arbeiters Rabe. Das 
unglückliche Kind erlitt erhebliche Verletzungen am ganzen 
Körper und wurde vom Chauffeur ins Krankenhaus ge⸗ 
82 Die Schuld an dem Unglück trifft das Mädchen 
elber 


+ Regthal (Oſiek), 1. Juni. In der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche fand am zweiten Pfingſtfeiertag die Prüfung 
und Einſegung der Konfirmanden ſtatt. 6 Knaben und 10 
Mädchen, die eingeſegnet werden ſollten, verſammelten ſich 
in dem Konfirmandenſaal und wurden von dort in die 
Kirche geleitet. An der Spitze der Ortsgeiſtliche, Pfarrer 
Herrmann, dann die Konfirmanden und anſchließend 
die kirchlichen Körperſchaften von Netzthal und Umgegend. 
Mit dem Liede „Jeſu geh voran“ und feierlichem Glocken⸗ 
geläut zog der Zug in das geſchmückte Gotteshaus ein. Nach 
der Prüfung erfolgte die feierliche Einſegnung und Verab⸗ 
folgung der Konfirmationsſcheine. Anſchließend nahnien 
die Konfirmierten, die nun Mitglieder der Kirche geworden 
ſind, mit ihren Eltern am Tiſch des Herrn teil. 

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde kürzlich in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag bei dem Beſitzer Adolf 
Diethert in Birkenbruch (Wyciag) verübt. Die Diebe 
hatten zunächſt bei dem Beſitzer Lambrecht einige Pfund 
Federn vom Boden geſtohlen. Dann verſuchten fie auch bei 
D. auf den Boden zu gelangen, fanden dort aber nicht, was 
ſie ſuchten. Nach Herausnahme einer Fenſterſcheibe gelang⸗ 
ten ſie dann in die Vorratskammer neben der Küche, von 
mo fie eine größere Menge Speck mitnahmen. Mit Fahr⸗ 
rädern brachten ſie dann ihre Beute über die Netze bei der 
Gromadener Schleuſe in Sicherheit. Bei Diethert, der am 
Ende des Dorfes wohnt, ſind ſchon wiederholt Diebſtähle 
verübt worden. Die benachrichtigte Polizei konnte die Spu⸗ 
ren verfolgen, bisher die Diebe aber nicht ermitteln. 

Infolge des naſſen und vor allen Dingen kalten Wet⸗ 
ters läßt der Graswuchs auf den Netzewieſen faſt oͤurchweg 
zu wünſchen übrig. Wenn der Durchſchnitt der anderen 
Jahre erreicht werden ſoll, ſo brauchen unſere Netzebauern, 
die nur auf ihre Wieſen angewieſen ſind, jetzt mindeſtens 
14 Tage Sonnenſchein und Wärme. Getreide, das größ⸗ 
tenteils nur zum Eigenbedarf ausgeſät wird, iſt durch die 

Näſſe nur zum kleinſten Teil aufgegangen. 


Durch unbekannte 


ſationen dieſer Art in Polen gehört, 


Wojewodſchaft Posen. 


2 Birnbaum (Miedzychöd), 1. Juni. Kürzlich hielt eine 


Polizeipatrouille drei Zigeuner an, die auf der Chauſſee 


bei Gutowy mit einem Wagen fuhren, dem drei Pferde vor⸗ 
geſpannt waren. Nach Feſtſtellung der Perſonalien ſtellte 
es ſich heraus, daß die Polizei drei langgeſuchte Pferdehiebe 
vor ſich hatte. Die Zigeuner gaben an, Wagen und Pferde 
von einem unbekannten Händler gekauft zu haben. In 
Wirklichkeit wurden aber die Pferde bei zwei Landwirten 
aus dem Kreiſe Samter geſtohlen. Die Diebe wurden feit- 
genommen und dem Gericht übergeben. 

ex Kolmar (Chodziez), 1. Juni. Im Monat Juni fin⸗ 
den im Kreiſe Kolmar folgende Jahrmärkte ſtatt: am Don⸗ 
nerstag, 1. Juni, ein allgemeiner Jahrmarkt in Uſch; am 
Dienstag, 6. Juni, ein allgemeiner Jahrmarkt in Budiin; 
am Mittwoch, 7. Juni, ein Vieh⸗ und Pferdemarkt in Mar⸗ 
gonin; am Dienstag, 13. Juni, ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Kolmar; am Donnerstag, 15. Juni, ein allgemeiner 
Jahrmarkt für Vieh- und Pferde in Samotſchin. Der Auf⸗ 
trieb von Klauenvieh iſt auf allen Märkten ohne jegliche 
Beſchränkung zum Verkauf geſtattet. 

b Mogilno, 1. Juni. Bei dem Landwirt Keller in 
Mokre (Wilhelmſee) brannten Stall und Scheune ab. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

c Poſen (Poznan), 31. Mai. Nach einem Fuß⸗ 
ballkampf kam es am zweiten Pfingſtfeiertage auf dem 
Flugplatz in Krzyzownik bei Poſen zwiſchen mehreren Zu⸗ 
ſchauern, u. a. Leon Fojnt, den Brüdern Mieczyſtaw, Eryk 
und Maximilian Zieleniewiez, ſowie einem Staniſlaw 
Szydlowſki zu einem Streit mit Schießerei und 
Meſſerſtecherei. Bei dieſer blutigen Auseinanderſetzung 
erlitt der 29 jährige Arbeitsloſe Wackaw Maczkowiak einen 
linken Armſchuß, der 19 jährige Franciſzek Maczynſki einen 
Knieſchuß, der 22jährige Siegfried Kawezynſki eine 5 Zenti⸗ 
meter lange Schnittwunde. Die drei Verletzten wurden von 
der Rettungsbereitſchaft ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


ed Stargard (Starogard), 1. Juni. Die Stargarder 
Schützenbrüderſchaft, die zu den älteſten Organi⸗ 
beging am 29. und 
30. Mai das traditionelle Königsſchießen. Bei der offiziellen 
Eröffnung des Königsſchießens waren auch der Staroſt Dr. 
Cichowſki und der Bürgermeiſter Felſki zugegen. Schützen⸗ 
könig wurde wiederum Herr Skalſki, erſter Ritter Bäcker⸗ 
meiſter Zimmermann, zweiter Ritter Juwelier Haſſe. 


Tuchel (Tuchola), 31. Mat. Der mehrmals vorbeſtrafte 
K. Lyſska aus Schliewitz, Kr. Tuchel, ſtand abermals vor 
dem Bezirksgericht, weil er einer Barackeninhaberin 
einige Bekleidungsſtücke und Bargeld im Geſamtwert von 
25 Zloty geſtohlen hatte. Das Gericht ſah ein, daß alle die 
bisherigen Strafen den L. nicht beſſern konnten und ver⸗ 
urteilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis, die er ſofort abzu⸗ 
ſitzen hat. 


„ Weißenhöhe (Bialosliwie), 1. Juni. Das Ergeb⸗ 
nis der Gemeinderatswahlen. In den hieſigen 
Gemeinderat der Landgemeinde wurden gewählt: Vom Be⸗ 
zirk 1: Propſt Glatzel, St. Siedz und B. Szaflinſki aus 
Eichenhagen; vom Bezirk 2: Fr. Drobka und Br. Kröl aus 
Poburka Wielka, A. Hole und A. Kulawiak aus Grabionna, 
T. Mackowiak und Michal aus Broſtowo, M. Nowak aus 
Wolſko; vom Bezirk 3: Kaja, Cyprych, Poſert, Kaminſki, No⸗ 
culak und Fr. Bruffe, 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 1. Juni. Bekanntlich wurde der 
Bürgermeiſter unſerer Stadt, Piotr Jagodzinſki zum 
Bürgermeiſter der Stadt Labiſchin gewählt. Inzwiſchen iſt 
die Wahl durch den Wojewoden beſtätigt worden. Wie wir 
erfahren, wird der Bürgermeiſter bereits in den nächſten 
Tagen auf ſeinen neuen Poſten überſiedeln. über den Nach⸗ 


folger unſeres Stadtoberhauptes iſt bisher noch nichts be⸗ 


kannt geworden. Der Fortgang des alten Bürgermeiſters, 
der über 15 Jahre dieſen Poſten verſah, wird allgemein be⸗ 
dauert. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 31. Mat. Die Obſtalleen an den 
Kreischauſſeen werden am 3. Juni, mittags 1 Uhr, im Lokal 
von Seydak in Nakel, ul. Dabrowſkiego, meiſtbietend gegen 
Barzahlung verpachtet. Die Bedingungen werden vor dem 
Termin bekanntgegeben. 


Verpachtung von Grasnutzungen. Die 
Grasnutzungen an den Gräben der Kreischauſſeen werden 
wie folgt verpachtet: 1. in Wirſitz am 5. Juni, nachmittags 
3 Uhr, im Lokal Koscierſki; 2. in Nakel am 6. Juni, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Lokal Seydak; 3. in Mrotſchen am 


7. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Lokal von Pazderſki; 4. in 


Weißenhöhe am 9. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Lokal An⸗ 
dryſzak und 5. in Lobſens am 10. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
im Lokal der Kleinbahn. Die Pachtbedingungen werden 
vor dem Termin bekanntgegeben. 


Wieſenverpachtung. Die Netzewieſen von Sa⸗ 
moſtrzel und Dabki werden wie folgt Bormirtage 9 Uhr im 
Wabnbofsbotel in Samoſtrzel verpachtet: 1. am 5. Juni die 

Wieſen von Samoſtrzel; 2. am 6. Juni die Wieſen von 
Mrozowo, Zelazuo und Kraczki; 3. am 7. Juni die Wieſen 
von Dabki und Smielin. 


+ Wiſſetk (Wyſoka), 31. Mai. Brand in einer 
Mühle. In der Mühle von Kuehn, die erſt vor etwa 
2 Jahren eingerichtet worden ift, entſtand kürzlich ein 
Brand. Verbraunt ift dabei der Motor und Einrichtungs⸗ 
gegenſtände. 
Flammen zum Opfer. 
des iſt unbekannt. 


Gemäß der letzten Stadtveroröͤnetenwahl werden fol- 
gende Bürger die Stadtvertretung bilden: Vom Bezirk 1: 
Fr. Tafelſki, Matezynſti, Stefaniak und Alojzy Bederfki; 
vom Bezirk 2: Szulz, Karowſki, Kachelek, Kurzawa und P. 
Bederſki; vom Bezirk 3: P. Buretta, Stelmaſzyk und A. 
Mellentin. 


2 Wlockawek, 1. Juni. Die 583jährige Hedwig Hahnel, 
die mit ihrer jüngeren Schwägerin am Sonnabend Ein⸗ 
käufe tätigte, wurde in einem Kaufhaus am Markt von einer 
Ohnmacht befallen. Als die Schwägerin fie an die Luft ſüh⸗ 
ren wollte, ſtürzte die Ohnmächtige die ſteinernen Stufen 
herab auf den Bürgerſteig und fiel ſo unglücklich, daß ſie 
ſich einen Schädelbruch und innere a zuzog. Ihr 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 
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Die Entſtehungsurſache des Bran⸗ 


FF 


Die Abteilung Tennis des Reichsbundes für Lei 


Auch Getreide und Mehlvorräte fielen den 


Liebhaber von Zigaretten, Schnäpſen und Silberſachen 
waren es, die nachts in das Belvedere⸗Reſtaurant an der 
Marſzakka Jocha nach Einſchlagen von Fenſterſcheiben ein⸗ 
brachen und mit einer Beute im Werte von über 1000 Zintn, 
darunter auch Bargeld, unerkannt entkamen. 


Einen Lyſolanſchlag verübte die 18jährige Cze⸗ 
ſtawa Niewiad auf ihren ungetreuen Liebhaber, einen 
Hieronym Konatkowſki aus der Sadowa 30, weil er fie mit 
den Alimenten im Stich gelaſſen hatte. Er erlitt ſchwere 
Verbrennungen der Augen und im übrigen Geſicht. 


ex Samotſchin (Sgamocin), 1. Juni. Der Eiſenbahn⸗ 
Sommerfahrplan ſieht folgende Abfahrtszeiten von Sa⸗ 
motſchin vor: in Richtung Kolmar um 7.22 und 21.15 Uhr; 
Ankunft in Kolmar 7.47 und 21.54 Uhr; in Richtung Gol 
lantſch 4.39 und 16.57; Ankunft in Gollantſch: 5.25 und 18.07. 
Die Ankunft der Züge in Samotſchin erfolgt: aus Richtung 
Gollantſch 7.21 und 21.10; aus Richtung Kolmar 4.30 und 
16.40 Uhr. Günſtige Fernverbindungen ſind: in Richtung 
Poſen über Kolmar —Rogaſen— Obornik ab Samotſchin: 
7.22, an Poſen: 9.40; über GollantſchWongrowitzSchok⸗ 
ken, 4.39: an Poſen: 9.07; um 16.57: an Poſen: 22.32; in 
Richtung Bromberg über Gollantſch—Exin.Schubin, ab 
Samotſchin: 4.39, an Bromberg: 7.22, und um 16.57: an 
Bromberg: 22.54 Uhr 


ex Wongrowitz (Wagröwiec), 1. Juni. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß verpachtet auf dem Wege einer öffentlichen Ausſchrei⸗ 
bung die im Kreiſe Wongrowitz gelegenen Obſtalleen (Kir⸗ 
ſchen, Sauerkirſchen, Apfel und Birnen). Die Verpachtung 
erfolgt am Montag, dem 5. Juni d. J., um 11 br ‚vormit- 
tags, im Gebäude der Kreisſtaroſtei, Zimmer Nr. 2 Der 
Zuſchlag erfolgt nur gegen ſofortige „ Vor⸗ 
behalten bleibt das Recht der freien Auswahl unter den 
Offerten. Die näheren Bedingungen werden am Verpach⸗ 
tungsort vor der Verſteigerung Vc ĩðͤAd 

—— ————— — —— —-—P⅛ ü Kocmoed 
Vor einer neuen Rede Adolf Hitlers? 

Der N Korreſpondent des amtlichen „Giornale 
d Italia“ erfährt aus maßgebenden deutſchen Kreiſen, daß 
Adolf Hitler Ende der nächſten Woche eine längere poli⸗ 
tiſche Rede halten werde, die eine Antwort Deutſch⸗ 
lands auf die letzten Schritte Englands und 
Frankreichs darſtellen ſoll. 

C0 ³oÜü.A A 
Ein enger Mitarbeiter Chamberlains in Warſchau. 

Der „Dien nik Popnanffi” meldet aus Warſchau: 

In Warſchau weilt ein naher Mitarbeiter des Miniſter⸗ 
präſidenten Chamberlain und zwar der Chef der mittel⸗ 
eu ropäiſchen Abteilung im Foreign Office Strang. Er iſt 
Saft des Britiſchen Botſchofters in Warſchaus Es heißt, daß 
Strang nur vorübergehend in Warſchau weilt ung bereits 
am Donnerstag in Begleitung eines engliſchen Botſchafts⸗ 
rates der Botſchaft in Warſchau nach Krakau reifen wird. 
Nach der Beſichtigung dieſer Stadt will Strang wieder nach 
London zurückkehren. Während des Aufenthaltes Strangs 
in Polen find keinerlei politiſche Unterredun⸗ 
gen vorgeſehen. 2 
Botjchafter Scharonow 

wird jein ended eben 1 

Aus Warſchau wird gemeldet: 

Der neu ernannte Somwjetruſſiſche Botſchoafter in Polen 
Scharonow wird vom Staatspräſidenten Polens am 
2. Juni zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens 
im Schloß empfangen werden. 


Paderewſti auf dem Wege nach Europa. 

Newyork, 31. Mai. (PAT) Paberewſki, der vor 
einigen Tagen an Herzſchwäche erkrankt war, hat ſich am 
Dienstag in der Nacht in Newyork an Bord der „Nor⸗ 
mandie“ begeben, um nach Europa zurückzukehren. 
Er fühlt ſich noch ſehr geſchwächt. Die amerikaniſche Preſſe 
widmet ihm herzliche Abſchiedsartikel. Wie verlautet, wird 
Paderewſki auf dem Wege nach der Schweiz ſich einige Tage 
in Paris wer 


Die deutſchen RER 
kommen nicht nach Polen. 


Um den Europa⸗ Pokal der Königin von Jugo⸗ 
ſlawien, der bekanntlich für die beſte weibliche Tennismann⸗ 
ſchaft Europas als Wanderpokal geſtiftet worden iſt, ſollten in 
Poſen die deutſchen Tennisſpielerinnen mit den 
Seen Polens zuſammentreffen. Die Spiele ſollten auf 
den As S⸗ Plätzen in dieſen Tagen in Poſen en werden. 

esübungen hat 
nun dem Polniſchen Tennisverband die Mitteilung gemacht, die 
deutſchen Tennisſpielerinnen verzichten darauf, nach Poſen 
zu kommen und et die Punkte um den Pokal ohne 
Spiele der weiblichen polntiſchen Mannſchaft. 
Polen gewinnt dadurch fünf Punkte Der Entſchluß der deutſchen 
Tennis⸗Spielerinnen dürfte auf die letzten unerfreulichen Er- 
eigniſſe während der Davis⸗Pokalſpiele in Warihan zurück⸗ 
zuführen ſein. In der Befürchtung, ähnliche unerfreuliche Er⸗ 
fahrungen auch in Poſen zu machen, hat die deutſche Mannſchaft auf 
fünf Punkte verzichtet und nimmt ſomit, da fie dadurch ausscheidet, 
an den weiteren Spielen um den Pokal nicht teil. Die deutſche 
Mannſchaft bringt damit ein beſonderes Opfer. 


Auch der Länderboxkampf Deutſchland Polen 


abgeblaſen. 
Am 12. Juni wen in Warſchau der angekündigte Lnder⸗ 
box am pf Deutſchland Polen ſtattfinden. Nun⸗ 


mehr hat der polniſche Boxerverband von der zuftändisen Reichs⸗ 
ſportſtelle in Berlin einen Brief erhalten, in welchem die Mit- 
teilung gemacht wird, die deutſche Mannſchaft ſehe ſich gezwungen, 
aus beſonderen Gründen nicht nach Polen zu kommen. Ein Teil 
der deutſchen Fauſtkämpfer müſſe der Arbeitsdienſtpflicht genügen. 
Von polniſcher Seite wird hervorgehoben, Warſchau werde cin: 

Entſchädigung verlangen und zwar in Höhe von 3090 Zloty, 
weil bereits für die Vorbereitungen des Kampfes größere Un⸗ 
koſten entſtanden len 


Der Krakauer e Die Codzienny“, der ebenfalls 
die Meldungen von ben beiden deutſchen Ablagen veröffentlicht, 
fordert, wie es ſeinem Weſen entſpricht, el gr eh bnaßmen“. 
Seiner Meinung nach wäre es richtig, wenn die noch benoritehenden 
deutſch-polniſchen Sportereigniſſe von polniſcher Seite abgeſagt 
werden würden. Es handle ſich dabei um ſolgende Veranſtaltun⸗ 
gen: Um die für den 17. und 18. Juni vorgeſehenen leichtathleti⸗ 
ſchen Spiele zwiſchen Deutſchland und Polen, die für den 18. Juni 
norgelehenen Kanu-Wettbewerbe zwiſchen Deutſchland und Polen 
und um das leichtathletiſche Ländertreffen der Frauen Deutſch⸗ 
lands und Polens, das am 2. Juli in Breslau ſtaltfinden ſoll. 


. 


Iſt eine Verſtündigung möglich? 


In einem Leitauffatz verſucht der konſervatine 
„Czas“ eine Antwort auf die Frage zu geben, ob 
eine Verſtändigung zwiſchen der ſogenannten 
„Sicherheitsfront“ und den Achſen⸗ 
mächten möglich ſei und kommt zu folgenden 
Schlußfolge rungen: 

Legt man ſich die Frage vor, ob angeſichts der gegen⸗ 
märtigen Verhältniſſe trotz des beiten Willens und der „un⸗ 
ſtrittig ehrlichen Friedensabſichten der zur „Sicherheits- 
front“ gehörenden Staaten“ eine Verſtändigung möglich iſt, 
in muß man ſich zunächſt darüber klar werden, welche Ab⸗ 
ſichten und Anſichten die Führer der beiden Totalſtaaten in 
dieſer Hinſicht haben. Wenn man alſo von der Möglichkeit 


einer eventuellen Verſtändigung ſpricht, ſo kann man ledig⸗ 


lich den unzweifelhaft guten Willen der anderen Seite 
und die objektiv beſtehenden Verhältniſſe in Betracht ziehen. 
Dieſe ſprechen unbedingt gegen einen Krieg. Erſtens aus 
dem Grunde, weil ein Krieg ſowohl den Siegern als auch 
den Beſiegten ſo große Verluſte bringen würde, daß fie 
durch nichts aufgewogen werden könnten. Zweitens des⸗ 
wegen, weil es in Europa tatſächlich keine Probleme gibt, 
die ſich nicht auf friedlichem Wege löſen laſſen würden. Da 
niemand daran denkt, Deutſchland oder Italien in eine 
Sackgaſſe zu drängen, die dieſe Staaten zu „Schritten der 
Verzweiflung“ zwingen würden, könnten ihre Forderungen 
in vernünftigen Grenzen und in vernünftiger Form zweifel⸗ 
los mit den Intereſſen anderer Völker in Einklong gebracht 
merden. (Hoffentlich denkt man ebenſo in London. D. R.) 

Dieſe Schlußfolgerung gilt ſowohl für die Geſamtheit 
der europfiſchey Verhältniſſe als auch für deren einzelne 
Abſchnitte. ſo z. B. für die dentſch⸗polniſchen Be 
ziehungen. Solange die deutſche Politik an die Adreſſe 
Polens Forderungen richtete, die ſich aus den billigen 
Intereſſen des deutſchen Volkes ergaben, ſolange war Polen 
immer in der Lage, eine gemeinſame Sprache zu finden und 
ſolange war eine Politik der Verſtändigung möglich. Polen 
brachte es alſo fertig, ſich in der Frage von Erleichterungen 
für den Verkehr zwiſchen dem Deutſchen Reich und feiner 
Oſtprovinz zu verſtändigen. Ebenſo hat Polen die deutſchen 
Wünſche bezüglich der freien Entwicklung der deutſchen Be⸗ 
nölferurg in der Freien Stadt Danzig berückſichtigt. In 
dieſen Grenzen iſt Polen zu einer von Vernunft und gutem 
Millen diktierten Verſtändigung auch in Zukunft bereit. Nies 
mond in Europa und beſonders in Polen denkt daron, eine 
Sachlage zu ſchaffen, die für Deutſchlond bzw. für feinen ſüd⸗ 
lichen Partner unerträglich wäre. Aus dieſem Grunde iſt 
eine Verſtändigung, wenn man die Sache in ſieht, immer 
möglich. Andererſeits wird niemand und Polen unter keinen 
Umſtänden Deutſchland Zugeſtändniſſe machen, deren Be⸗ 
oründung dos Streben nach einer Hegemonie iſt. Jeder 
Werſuch, ſoſche Anſprüche durch die Anwerdung bekannter 
Methoden zu befriedigen, muß eine ſofortige bewaffnete 
Neortipn hervorrufen. 

Die weitere Entwicklung der Ereigniſſe hängt olſo — 
ſo meint wenigſtens der „Czas“ — von den beiden Führern 
eb. Hitler und Muſſolini haben die Wahl zwiſchen dem 
Nersicht auf ihre „imperioliſtiſchen Beſtrebungen“, und dann 
können fe auf die Berückſichtignng der Intereſſen 

der Staaten rechnen, für deren Schickſal ſie ver⸗ 
antwortlich ſind, oder zwiſchen einer weiteren Span⸗ 
nung und einem weiteren „Spiel mit dem Feuer“, dos ſich 
lederzeit in einen für beide totalitären Syſteme katoſtro⸗ 
'pbalen Krieg eln kann. Selbſt heute noch gibt es 
keine obfektiven Bedingungen, die eine Verſtändigung ous⸗ 
ſchließen würden. Die Verſtändigung aber hängt ausſchließ⸗ 
lich von dem Willen der beiden Länder ab. 

Daß der „Czas“ die Dinge einzig und allein durch die 
Londoner Brille ſieht, iſt nicht verwunderlich. Dieſe Blickart 
bringt aber keine Löſung der Lage, das weiß der „Czas“ 
ſicherlich eben'o gut. 5 


„Iſſener Brief“ über Witos. 


Der „Kurjer Poranny“ bringt in ſehr auffälliger und 
groß aufgemachter Form einen „Offenen Brief“ eines, 
mie er fagt, politiſch ſehr tätigen Mannes in Przeworſt, der 
aber namentlich nicht genannt wird. In zwei ganzſeitigen 
laugen Spalten beſchäftigt ſich dieſer Brief mit dem 
Bauernführer Witos. Von ſich aus erklärt der „Kurjer 
Poranny“ dazu, daß breite Kreiſe der polniſchen Offentlich⸗ 
keit ſich hinter dieſen Brief ſtellen. 

Der Verfaſſer des Briefes teilt mit, daß die Polizei die 
Kundgebungen unter freiem Himmel, die von der Volts⸗ 
partei in den Pfingſtfeiertagen geplant waren, verboten 
hatte. Trotzdem fand eine ſolche in Przeworſk ſtatt. An 
dieſer illegalen Verſammlung nahm auch Witos teil, der 
ſogar das Wort ergriff. Deshalb ſei es nötig, ſich noch ein⸗ 
mal mit Witos zu beſchäftigen. Witos ſei rechtskräftig zu 
115 Jahren Gefängnis mit Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte für die Dauer von drei Jah⸗ 
ren verurteilt worden. Vor dieſem Urteil ſei er in die 
Tſchechoflowakei geflohen. Dort habe er politiſch gearbeitet, 
und ſei mit Beneſch und Hodza zuſammengekommen. Vom 
Inhalt ſeiner Beſuche bei dieſen wiſſe man nichts. Bekannt 
ſei nur, wie die Politik diefer beiden Staatsmänner gegen 
Polen gerichtet war. Witos habe von dort aus weiter die 
Politit der Volkspartei geleitet. Wie ſehe dieſe aus? 

Die Volkspartei habe unaufhörlich die Poſition der 
Regierung zu ſchwächen geſucht, habe blutige Streiks durch⸗ 
geführt und die Staatskaſſe durch Boykott der Monopole 
geſchädigt. Zuletzt aber habe der führende Mann der Par⸗ 
tei, der Geiſtliche Panas, am 18. September, am Vortage 
der Einnahme des Olſa-Gebiets, auf einer Delegierten⸗ 
Tagung gegen Becks Politik geſprochen, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Tſchechoſlowakei gefordert und den 
Tſchechen ein Sympathie⸗Telegramm überſandt, das ihm 
ſogar den Beifall des ſowjetruſfiſchen Rundfunks einbrachte. 
Als dann das deutſche Heer die Tſchechoſlowakei einnahm, 
ſei Witos ſogar zur Staatspolizei gerufen worden, und 
dort ſei ihm — nach Ausſage des Dr. Cabiſs, eines 
gleichfalls führenden Parteimannes — erklärt worden, 
„daß Deutſchland ihm, Witos, zu Amt und 
Würden, ja zu dem Poſten des Premier⸗ 
miniſters verhelfen würde, wenn er ſich ver⸗ 
pflicht e, den Deutſchen in Polen die Auto⸗ 
nomie zu geben.“ Witos habe das abgelehnt. Die 
Frage ſei jetzt nur, weshalb Witos dermaßen von der Ge- 
ſtapo ausgezeichnet wurde. Das habe doch ſeine Gründe. 

Als dann Witos nach Polen zurückkam, ſei er auch 
mieder offiziell an die Spitze feiner Partei getreten, trotz 
dem er doch keine Ehrenrechte habe. Seine Tätigkeit bleibe 
weiter, die Geſetze des Staates zu mißachten und ihnen ent— 
gegenzuhandeln. Die polniſche Offentlichkeit höre die pa⸗ 


Was wird Sowjetrußland tun? 


Mit dieſer Frage befaßt ſich die polniſche Zeitſchrift 
„Polityka“ und ſchreibt u. a. folgendes: 


„Der Standpunkt Sowjetrußlands einem eventuellen 
Krieg in Mitteleuropa gegenüber muß das Ergebnis 
zweier wichtiger Beweggründe ein. Des Ver⸗ 
langens nach Ruhe an der Weſtgrenze und der Sorge um die 
Zukunft. Das Verlangen nach Ruhe dürfte bewirken, daß 
die Sowjetunion ſich ohne Notwendigkeit nicht in einen 
Krieg mit Deutſchland einlaſſen wird. Die Sorge um die 
Zukunft wiederum kann bewirken, daß Sowjetrußland auf 
einen vollſtändigen Sieg Deutſchlands mit ſcheelen Augen 
ſchauen würde. 

Wäre aber ein Krieg zahlreicher europäiſcher Staaten 
gegen Deutihlond nicht für Rußland eine ausgezeichnete 
Gelegenheit, ſich an der Beſeitigung der deutſchen Gefahr zu 
beteiligen? Wir glauben das nicht. Die deutſche Gefahr — 
das iſt vor allem die Gefahr eines Krieges mit Deutſchland. 
Daß ſich alſo Sowfetrußland der Gefahr eines ſolchen 
Krieges ausſetzen werde, um in Zukunft für eine gewiſſe 
Zeit der Gefahr eines ſolchen Krieges zu entgehen — das 
erſcheint uns ſehr zweifelhaft. 

Die Sympathie für Sowjetrußland, die in 
den letzten Jahren in Großbritannien recht unerwartet in 
Erſcheinung trat, ſcheint in der Furcht Großbritanniens vor 
Deutſchland ihre Urſache zu haben. So lange zwiſchen dem 
polniſch⸗weſtlichen Block und Deutſchland ein Gleichgewicht 
der Kräfte beſteht, ſolonge kann Sowjetrußland mit einem 
ſtarken Deutſchland zufrieden ſein, das mithin Groß⸗ 
britannien, Polen uſw. in Schach hält. Es darf nicht vergeſſen 
werden, daß in der Zeit von 1923 bis 1930 England eine 
Intervention gegen Sowjetrußland vorbereitet hat. Erſt, 
wenn es zwiſchen beiden Blocks zu einer Verſtändigung 
käme, bzw. wenn Deutſchland gegen ſeine Widerſacher die 
Oberhand gewönne, müßte ſich die Haltung Sowfetrußlands 


ändern. 


Wie wäre demnach das Verhalten Sowjetrußlands im 
Fall eines deutſch⸗polniſchen Krieges? Auszuſchließen iſt 
ein Überfall auf Polen. Das wäre Selbſtmord⸗ 
Politik. Die Sowjets würden in ſolchem Fall ſelber mit 
Hand anlegen zur Schwächung jener Schranke, die Somjet- 
rußland vor dem Deutſchen Reich ſchützt. Man kann aller⸗ 
dings die Politik dieſes Staates — z. B. bei einer längeren 
Dauer des deutſch⸗polniſchen Krieges — nicht vorausſagen. 
Ob die Sowjets — beiſpielsweiſe — dieſen Augenblick nicht 


für ſich würden auswerten wollen, um ihre politiſchen Ziele 
Polen gegenüber zu verwirklichen, d. 5. die Grenzen vom 
Jahre 1795 zu beſetzen. Mit dieſer Eventuelität müſſen wir 
immer rechnen. 

Dagegen würden die Sowjets im Fall eines annähernden 
Gleichgewichts zwiſchen den deutſchen und antideutſchen 
Streitkräften wahrſcheinlich alle Bemühungen anſtellen, da⸗ 
mit dieſes Gleichgewicht nicht zugunſten Deutſch⸗ 
lands umſchlage, ohne dabei allerdings ſelbſt mit den 
Deutſchen in einen Kriegszuſtand zu geraten. Gleichzeitig 
würden die Sowjets alles tun, um dieſen Augenblick 1. für 
die Höchſtſteigerung der eigenen Einflüſſe in Polen aus⸗ 
zunützen, 2. um die polniſchen Einflüſſe aus dem Oſtſeeraum 
auszuſchalten. Dieſes zweite Moment vollzöge ſich wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Beſetzung Litauens, Lettlonds und Eſt⸗ 
lands durch ſowjetruſſiſche Truppen und durch Einführung 
der kommuniſtiſchen Staatsform in dieſen Ländern. Schließ⸗ 
lich würde Sowjetrußland alles daran ſetzen, um den pol⸗ 
niſchen Einfluß in Mitteleuropa zum Verſchwinden zu 
bringen und an deſſen Stelle den eigenen zu ſetzen. Das wäre 
eine Handlungsweiſe ähnlich der Politik der Vereinigten 
Staaten im Weltkrieg gegenüber den engliſchen Einflüſſen 
in Südame rihu. 

Ginge ein ſolcher Krieg mit dem Sieg der ontideutſchen 
Koalition aus, ſo würde Sowjetrußland ſeine durch die Neu⸗ 
tralität ungeahnt gefeſtigte Stellung zur weiteren Aus⸗ 
breitung ſeiner Einflüſſe auswerten. Die erſte Folgeerſchei⸗ 
nung eines Sieges wäre die Ohnmacht der Sieger denjenigen 
Staaten gegenüber, die entweder an dieſem Krieg nicht teil⸗ 


genommen oder nach ſeinem Schluß genügend moraliſche 


Kraft beſeſſen haben, um ihren Beſitzſtand mit der Waffe in 
der Hand zu verteidigen. Das hat ſich am türkiſchen Problem 
am ruſſiſchen Kommunismus und ſchließlich on den deutſchen 
Reparationen deutlich genug erwieſen.“ 

Weiterhin ſpricht ſich der Verfaſſer des Artikels gegen 
eine Beſchleunigung des Krieges mit Deutſchland aus, und 
zwar aus folgenden Erwägungen heraus: 


„Unſere Preſſe operiert mit Anachronismen, wenn fic 
meint, daß ein gewonnener Krieg für Polen dieſelben Folgen 
haben werde, wie z. B. für Preußen im Jahre 1885. Wir 
nehmen jedenfalls an, daß nach einem gewonnenen Krieg eine 
große Erſchöpfung der pfychiſchen Kräfte nuſeres Volkes und 
eine Steigerung der ſozialen Spannungen eintreten werde, 
die Sowjetrußland für ſich auszuwerten ſuchen könnte.“ 


. EEE ERTEILT NZZ TEE TEEN EEE ET EEE ˙¹ JJ ⁵˙—m1ẽ EEE TSEIETIESEERASCHRERENEG NEEREES 


triotiſchen Worte von Witos, werde es aber nicht zulaſſen, 
daß Anarchie und Demagogie ſich wieder breitmachten. 

Dieſer „Offene Brief“ erſcheint gewiß nicht zufällig im 
„Kurier Poranny“. Das Märchen von dem „deutſchen An- 
gebot“ an Witos iſt freilich mit all feinen Einzelheiten ſo 
plump und albern, daß ſich bei ſeiner Wiedergabe ſelbſt die 
Druckerſchwärze dagegen zu ſträuben ſcheint. Wer hat dieſe 
unglaubliche Legende nur erfunden? Wollten etwa die 
Freunde des heimgekehrten Emigranten mit dieſem ſelt⸗ 
ſamen Feigenblatt manche dunkle Stelle in der Vergaugen⸗ 
heit ihrers Anführers ſchamhaft verdecken? Herrn Witos 
ſelbſt trauen wir mehr Bauernwitz zu. e 

* 

Der offene Brief im „Kurier Popronny“, dem an⸗ 
geblich immer beiondere Aufgaben zugewieſen werden, und 
der ſchon oft einen Vorſtoß in mancherlei heiklen Dingen 
geführt hat, wie der „Kurier Polſki“ die Rolle des „Kurier 
Poranny“ charakteriſiert, wird die größte Senjation 
des polniſchen politiſchen Lebens genannt. 
Scheinbar ſoll nun der Kampf mit Witos beginnen. 

Der „Kurfer Polſki“ ſtellt dazu feſt, daß es kein Zeichen 
guter Sitte ſei, wenn man ſich in dieſem Brief auf Berichte 
„vertraulicher“ Verſammlungen beruft, da es z. B. in Sachen 
der „Geſtapo“ keine eindeutigen amtlichen Unterlagen gebe. 
Es ſei nämlich Tatſache, daß die „Geſtapo“ nie mit Witos 
Geſpräche geführt hat, daß aber Witos durch einen „Mittels⸗ 
mann“ dazu aufgefordert ſein ſoll. Die angeblichen Vor⸗ 
ſchläge, die Witos gemacht wurden, ſeien aber ganz all- 
gemein gehalten geweſen. Witos habe ſie alle ſofort an 
die polniſchen Vereine in Prag weitergeleitet und ſei z. B. 
über die grüne Grenze nach Polen gekommen, nur damit 
er mit der „Geſtapo“ nicht zuſammenzukommen brauche, 
die ihm für die legale Ausreiſe eigentlich eine Erlaubnis 
hätte geben müſſen. . i 
; Man muß Mel fein, wie Witos auf dieſen Angriff 
reagieren werde. Das polniſche Volk, ſo betont das Blatt, 
ſei daran intereſſiert. Die Angelegenheit ſei eine Senſation, 
nicht nur von nationaler, ſondern auch von internatio- 
naler Bedeutung. 2 50 

Der „Schlag gegen Witos“ ift nicht ungeſchickt geführt, 
er hat vor allen Dingen jene politiſche Note erhalten, die 
im Augenblick viele Gutgläubige finden dürfte. Es läßt 
ſich ſchwerlich feſtſtellen, wo Dichtung und Wahrheit zu 
trennen ſind. 


über die Perſonalleiſtungen 


Die Verordnun 
a im Kriege. 


Der „Doiennik Uſtaw“ (Nr. 48 vom 31. Mai 1939) veröffent⸗ 
licht eine Verordnung des Staatspräſidenten vom 25. Mai d. J., 
durch welche das Dekret vom 24. Oktober 1934 über die Per⸗ 
ſonalleiſtungen im — 1 Anderungen 
erfährt. Die wichtigſte Anderung betrifft die Berechtigungen des 
Oberſten Heerführers und der Militärbehörden in der Frage der 
Perſonalleiſtungen während des Krieges. Der Oberſte Heerführer 
bat, ſobald der Miniſterrat die Pflicht der Perſonalleiſtungen auf 
dem ganzen Staatsgebiet oder einem ſeiner Teile beſchließt, das 
Recht, an die Regierung bindende Forderungen in der 
Frage der Perſonalleiſtungen zu ſtellen. Zu Perſonalleiſtungen 
ſind alle Bewohner des Staates beiderlei Geſchlechts im Alter von 
17 bis zu 60 Jahren verpflichtet, mit Ausnahme der Perſonen, die 
beim Militär dienen, die von der aktiven Militärdienſtzeit befreit 
find, mit Ausnahme der Geiſtlichen, der Abgeordneten und Sena⸗ 
toren, der Richter und Prokuratoren der allgemeinen Gerichte, der 
Staatsbeamten und der Perſonen, die die Exterritorialität ge⸗ 
nießen, ſowie deren Familien unter dem Vorbehalt der Gegen⸗ 
ſeitigkeit Der Kriegsminiſter kann im Einvernehmen mit den 
zuſtändigen Miniſtern auf dem Wege der Verordnung für gewiſſe 
Kategorien von Spezialiſten die ersgrenze bis auf 65 Jahre 
erhöhen. Von den Perſonalleiſtungen ſind zu befreien: Perſonen, 
die zu Perſonalleiſtungen infolge Krankheit oder phyſiſcher Ge⸗ 
brechlichkeit nicht fähig ſind, Ausländer nach dem Grundſatz der 
Gegenſeitigkeit, Frauen in der Zeit der Schwangerſchaſt und ſechs 
Wochen nach der Entbindung, nährende Frauen ſowie Mütter, die 
Kinder bis zu 13 Jahren zu erziehen haben. 

Schließlich verſchärft der Entwurf die Strafſanktionen, die für 
ze Nichtausführung des Befehls des Vorgeſetzten bei der Aus: 
übung der Pflicht der Perſonalleiſtung vorſtieht, auf einen Monat 
Haft oder eine Heldſtrafe bis zu 1000 Zloty oder eine dieſer 
Strafen. Dieſelbe Strafſanktion findet Anwendung bei der Nicht⸗ 
ausführung der Meldepflicht. 


Das neue Geſetz über den Kriegszuſtand. 


Der Sejm hat, wie wir bereits geſtern berichteten, in 
ſeiner letzten Vollſitzung das vom polniſchen Miniſterrot am 
26. Mai beſchloſſene Geſetz über den Kriegszuſtand⸗ 
das die Verordnung des Staatspräſidenten vom Jahre 1928 
in derſelben Materie erſetzen wird, der Kommiſſion zu⸗ 
geleitet. 

Der neue Entwurf ſieht vor, daß der Staatspräſident den 
Kriegszuſtand auf Antrag des Miniſterrats und auf 
Anregung des Kriegsminiſters über das ganze Staatsgebiet 
oder einzelne Gebietsteile verhängen kann. Die 
Anorönung des Kriegszuſtandes tritt mit dem Tage ihrer 
Veröffentlichung im Bereich des zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
bezirks in Kraft. Die Freiheiten der Bevölkerung können 
durch den Kriegszuſtand im weſentlichen folgendermaßen ein⸗ 
geſchränkt werden: Berechtigungen, die die Behörden der 
allgemeinen Verwaltung gegenüber Perſonen haben, die die 
öffentliche Sicherheit, Ruhe oder Ordnung gefährden, ſtehen 
ihnen auch gegenüber den Perſonen zu, welche die Intereſſen 
der Staatsverteidigung bedrohen. Die Verwaltungsbehörde 
kann Perſonen bis zu einem Monat in Haft behalten. In 
Strafſachen kann die Unterſuchungshaft bis zu drei Monaten 
ausgedehnt werden. Die Internierung kann für die 
ganze Dauer des Kriegszuſtandes oder auch für eine kürzere 
Zeit beſtimmt werden. Die Haftentlaſſung gegen 
Kaution oder gegen Bürgſchaft kommt bei Perſonen, die des 
Landesverrats, der Spionage oder dergleichen angeklagt ſind, 
nicht in Frage. Während der Dauer des Kriegs zuſtondes 
werden beſondere Verordnungen und Beſtimmungen erlaſſen: 
1. vom Landwirtſchaftsminiſter über die Verſorgung der 
Bevölkerung mit Artikeln des täglichen Bedarfs ſowie über 
die Geſundheitsverhältniſſe der Tiere, 2. vom Fürſorge⸗ 
miniſter über Fragen der öffentlichen Geſundheit. 


Während des Kriegszuſtandes erfolgt die Überweiſung 
der Funktionen der zivilen Verwaltungsbehörden an die 
Militärbehörden auf dem Wege einer Verordnung des 
Innenminiſters und des Kriegsminiſters. Im Bereich, über 
en der Kriegszuſtand verhängt iſt, kann der Miniſterrat 
jederzeit das ſtand rechtliche Gerichts verfahren 
einführen, dem alle Vergehen unterliegen, die vom Stand 
punkt der Intereſſen der Staatsverteidigung als gefährlich 
angeſehen werden, auch wenn dieſe Vergehen nicht in den 
Beſtimmungen über das Standgericht vorgeſehen ſind. Im 
Standgerichtsverfahren 
über die Termine für die Vernehmung der Angeklagten 
nicht, desgleichen über die Dauer der Unterſuchung, die Ein⸗ 
reichung des Antrages, den Angeklagten vor das Stand⸗ 
gericht zu ſtellen, die Beſtimmung des Verhandlungstermins 
ſowie über die Dauer der Verhandlung. 

Die Verpflichtung 
gerichtsverfahrens gilt auch nach Aufhebung des Kriegs- 
zuſtandes bis der Miniſterrat das Standgerichtsverfahren 
aufhebt. Wer gegen die in dem Geſetz enthaltenen Ver⸗ 
ordnungen verſtößt, ſetzt ſich einer Strafe bis zu einem 
Jahre Haft und einer Geldſtrafe bis zu 10 000 Zioty, ſowie 
einer dieſer Strafen aus. Gegen das Urteil des Bezirks⸗ 
gerichts kann eine Kaſſationsklage nicht eingereicht werden. 
Die Anordnung des Kriegszuſtandes hat das Erlöſchen des 
Ausnahmezuſtandes in demſelben Gebiet zur Folge, ſofern 
er veröffentlicht worden iſt. Die auf Grund des Ausnahme⸗ 
zuſtandes erlaſſenen Beſtimmungen bleiben jedoch auch 
weiterhin in Kraft, und zwar bis zum Erlöſchen des Kriegs⸗ 
zuſtandes. Die Kompetenzen der Militärbehörden beſtimmt 
der Oberſte Heerführer. Der Staatspräſident hebt den 
Kriegszuſtand auf Antrag des Miniſterrats auf, der dies 
wiederum auf Anregung des Kriegsminiſters beſchließt. 


Blitzſchläge an der polniſch⸗deutſchen Grenze. 
Oderberg, 31. Mai. Am 27. d. M. ging in den Abend- 
ſtunden über der polniſch⸗deutſchen Grenze ein ſtarkes Ge⸗ 
witter nieder. Im Grenzabſchnitt ſchlug der Blitz in das 
verletzt wurden. Zwanzig Minuten ſpäter fuhr ein Blitz in 
das polniſche Grenzwachthäuschen. Ein polniſcher Zollbe⸗ 
amter wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 


verpflichten die Beſchränkungen 


über die Einführung des Stand⸗ 


deutſche Wachthäuschen ein, wobei ſechs deutſche Soldaten 


ahn“ 8 


Lat, 


Kohlenförderung 


kapazitäten der 


Gedingegrundlage 


Anderungen in 


Schweiz 56.13—56.25, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Mehrerzeugung durch Lenkung der produktion. 


Drei Wirtſchaftszweige ſind es vor allem in Deutſchland, die 
augenblicklich im Brennpunkt der Bemühungen ſtehen, die Er⸗ 
zeugung der gewerblichen Wirtſchaft weiter zu ſteigern: der 
Kohlenbergbau, der Maſchinenbau und das Baugewerbe. In dem 
neuen Halbjahresbericht zur Wirtſchaftslage des deutſchen In⸗ 
ſtituts für Konjunkturforſchung (Hanſeatiſche Ver⸗ 
lagsanſtalt AG, Hamburg⸗Wandsbek) finden ſich wertvolle Hin⸗ 
weiſe auf die Entwicklung, die gerade in dieſen Teilen der deut⸗ 
ſchen Volkswirtſchaft gegenwärtig vor ſich geht. Wir entnehmen 
der Veröffentlichung folgende Einzelheiten: 

Der Kohlenbergbau ſpielt als Brennitofflieferant eine 
wichtige Rolle; mehr und mehr wird die Kohle aber auch als Aus⸗ 
gangsprodukt emiſcher Umwandlungsprozeſſe, z. B in der V.na⸗, 
Benzin⸗ und Kunſtharzproduktion, d. h. als Rohſtoff eingeſetzt. 
Es iſt klar, daß unter dieſen Umſtänden die Entwicklung der 
beſondere Beachtung verdient. Der Mas 
ſchinen bau muß ſeinerſeits mit feinen Erzeugniſſen die Vor⸗ 
ausſetzungen dafür ſchaffen, daß die Produktions⸗ und Verkehrs⸗ 
deutſchen Volkswirtſchaft vergrößert werden. 
Mehr Maſchinen bereitſtellen heißt, auf die Dauer in allen Pro⸗ 
duktionszweigen di: Vorausſetzungen für eine Mehrerzeugung von 
Wann ſchaffen. Das Baugewerbe ſchließlich hat 1939 noch 
umfangreiche Bauten, ſei es für die Landesverteidigung, den 

Autobahn⸗ und übrigen Straßenbau, ſei es für die Umgeſtaltung 
einzelner Städte, aber auch für die Anforderungen der Induſtrie, 


der Landwirtſchaft und des Wohnungs⸗ und Siedlungsweſens, zu 


erfüllen. In allen drei Gewerbezweigen ſetzen ſich daher die Be⸗ 
mühungen um Leiſtungsſteigerung beſonders ſtark durch; in allen 
drei Zweigen wird beſonders deutlich, wie der Staat lenkend und 
ſchöpferiſch in die Wirtſchaft eingreift. 


Die Vorausſetzungen für eine weitere 
Steigerung der Kohlenförderung 
ſind mit der Verordnung des Beauftragten für den Vierjahres⸗ 


plan zur Erhöhung der Förderleiſtung und des Leiſtungslohnes 


im Bergbau geſchaffen worden. Auf Grund dieſer Verordnung 
wird die Arbeitszeit der Arbeiter unter Tage (bisher 6¼ bis 
6½ Stunden) um 45 Minuten verlängert; um dieſe Menge könnte 
die Förderung bei gleichbleibender Leiſſung ſteigen. Dem Berg⸗ 
mann wird für ſeine Mehrarbeit der entſprechende Lohnanteil zu⸗ 
züglich eines Mehrarbeitszuſchlages von 25 Prozent vergütet. Die 
Verordnung des Generalfeldmarſchalls Göring gibt aber zugleich 
den Bergleuten einen Anreiz, ihre Arbeitsintenſivität möglichſt 
zu erhöhen. Für eine zuſätzliche Leiſtungsſteigerung über die 
hinaus wird nämlich ein Lohnzuſchlag von 

Der Steigerung der Leiſtung dienen weiter 
den Penſionsbeſtimmungen des Knappſchafts⸗ 
geſetzes ſowie einige Verbeſſerungen in der Nahrungsmittel⸗ 
verſorgung. Die neuen Maßnahmen laufen erſt zu kurze Zeit, als 
daß ihre Auswirkungen voll überſehen werden könnten. Das In⸗ 
ſtitut weiſt jedoch ausdrücklich darauf hin, daß die bisherigen Be- 
richte günſtig lauten. 


Die Maſchinenproduktion 
hatte im Jahre 1938 mit 5,5 Milliarden ARM bereits einen außer⸗ 


200 Prozent gewährt. 


ordentlich hohen Stand erreicht; 1929 hatte der Erzeugungswert 


nur 4 Milliarden RM betragen. Um die weitere Produktions- 


Geldmarkt. a 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
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ſonders hingewieſen. 


ausdehnung im Maſchinenbau und damit unmittelbar in der ge- 
ſamten Wirtſchaft möglich zu machen, wurde im Dezember 1938 
ein Bevollmächtigter für die Maſchinenproduktion ernannt. Unter 
ſeiner Führung find die Maſchinenfabriken planmäßig bemüht, 
ihre eigenen Inveſtitionen zu ſteigern und zu lenken, ihr Er⸗ 
zeugungsprogramm zu vereinheitlichen und zu vereinfachen und 
die Leiſtungsfähigkeit der angeſetzten und anzuſetzenden Arbeits- 
kräfte zu erhöhen. 


Die vom Bevollmächtigten für die Maſchinenproduktion er⸗ 
griffenen Maßnahmen zur planmäßigen Ausweitung der wich⸗ 
tigfter. Maſchinenbauzweige und zur allgemeinen Leiſtungs⸗ 
ſteigerung durck ſchnellere Fertigung, Typung, Normung uſw. 
werden bei Werkzeug⸗, Bau⸗, Landmaſchinen, Lokomotiven, Kugel | 
lagern und Zahnrädern ſchon im laufenden Jahr Produktions- 
erhöhungen herbeiführen. Im Jahre 1940 ſoll die Erzeugung von 
Werkzeugmaſchinen um 35 Prozent größer ſein als 1938, die 
Baggerproduktion wird ſich gegen 1937 verdoppeln, die Lokomotiv⸗ 
produktion wird ſchon im laufenden Jahr dreimal ſo groß ſein 
wie im Vorjahr, und die Produktion von Ackerſchleppern und An⸗ 
hängegeräten wird vorausſichtlich bis 1940 um 70-80 Prozent 
ſteigen. ö 

IJ. der 

Bauwirtſchaft 


ſind die Anforderungen ſo groß, daß der im letzten Jahr erreichte 
Wert der Produktion — ſchätzungsweiſe 11 bis 12 Milliarden 
AM — weiter erheblich überſchritten werden muß. Da die Zahl 
der Arbeitskräfte in der Bauwirtſchaft nicht mehr erheblich erhöht 
werden kann, und eine Verlängerung der Arbeitszeit allgemein 
kaum möglich und vertretbar iſt, iſt es notwendig, die Arbeits⸗ 
leiſtung des einzelnen Arbeiters durch noch mehr Arbeit in den 
Wintermonaten, durch Fortbildung und Umſchulung der Arbeiter, 
duch zweckmäßigen Einſatz im Betrieb mit Hilfe einer ſinnvollen 
innenbetrieblichen Organiſation zu erhöhen. Ein entſcheidendes 
Mittel der Leiſtungsſteigerung iſt weiter der Maſchineneinſatz. Die 
Baumaſchinen können nicht nur die Ergiebigkeit der Arbeit des 
einzelnen Arbeiters weſentlich ſteigern, ſondern ihm auch viele 
Arbeiten ganz abnehmen. Die Maſchinenarbeit kann nicht nur 
durch den Mehreinſatz von neuen Maſchinen, ſondern auch durch 
beſſere Ausnutzung des vorhandenen Maſchinenparks ſtark ge⸗ 
fördert werden. Schließlich erlangt in dieſem Zuſammenhang die 
Normung und Typiſierung der Baumaſchinen und ihrer Teile für 
I: Maſchineneinſatz in der Bauwirtſchaft grundlegende Be- 
eutung. 


Die techniſchen, wirtſchaftlichen und organiſatoriſchen Möglich⸗ 
keiten der Leiſtungsſteigerung der Bauwirtſchaft gehen aber noch 
weiter. Der Generalbevollmächtigte ſelbſt hat — neben der Frage 
des Maſchineneinſatzes und der Rangordnung der Bauvorhaben — 
auf die Notwendigkeit rationellerer Arbeit auf den Bauſtellen, 
auf die Notwendigkeit ſtrafferer Diſziplin der Bauherren und auf 
eine ſchärfere überwachung der Preis⸗ und Lohngeſtaltung be⸗ 
Wichtig für die Leiſtungsſteigerung iſt u. a. 
auch eine möglichſt 1 Bauvergebung, die für den Bereich 
der Reichsautobahnen durch Erlaß des Generalinſpektors für das 
deutſche Straßenweſen bereits durchgeführt wurde (Klarlegung der 
geforderten Leiſtung, Zergliederung der Angebotspreiſe uſw.). Von 
ſeiten der Wirtſchaftsorganiſation iſt wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß Angebots- und Ausführungsfriſten nicht zu 


bis 30.00, Viktoria⸗Erbſ. 39.00 — 42.00, Folger⸗Erbl. 33.00-35.00, 
Sommerwicken 23.50 — 24.50, Peluſchken 25.50—27.00, Serradelle 
95% ger. 20,00 21.00, 3 5 9 12.00 12.50, gelbe Lupinen 
14.25-14.75, Winterraps 56. 00, Sommerraps 53.50-54.50, 
Winterrübſen 50.50—51 0 S0 Sommerrübfen —.—, Leinſamen 
54.00 — 55.00, zober, N ohne dicke . 85—95, Rot⸗ 
klee 1 8000 e bis 97% ger. 115— 125, roher Weißklee 
260.0 00, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. a 00 


bis 320.00, S 180: 8 20.00, bl. Mohn 88.00 — 90.00, 
8 — 185 Ve 5 5 0 80 55 42.00 — 43.0 ut, 
bis 300.1 D 50 6700 pie 


; 33.50, 50— 65% 
28 ee 1650-717 ne. 


Ko genſtrob, gepreßt, 4.00—4. 

4.50 —5.00, Heu I, gepreßt 9 00—9. 50, 
Geſamtumſatz 2069 t, davon 740 t Monnet 40 t 

84 t. Gerite, 12 t Hafer, 236 t Weizenmehl 588t Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen⸗ und 
Weizenmehl ruhig. 


. Notierungen der Bromberser Getreidebörſe vom 
1. ie Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
Mbungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.) Zuläſſig 1% Un- 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 k. n.) zuläſſig 20 U . 
Hafer 460 g/l. (76,7 . h.) zuläſſig 2% ünreinigkek, 15 e 


ohne Gewicht ohne Unreinigkeit, Gerſte 3-6 
(114,1-115,1 l. x ) zuläflig 1% Unreinigkeit, Gerite 4050 5 
(109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 
Richtpreiſe: 8 
Roggen 15.40-15.60 | Viktoria⸗Erbſen . 35.00-39.00 
Weizen . 5 21 50.22. 00 | Folger-Exrbien ... 26.00-28.00 
Braugerite ...... Sommerwiden . 23. A 
Gerſte 6 12678 g/l. 18 ‚75-19 .00 Peluſchlten 24.00-25.00 
„ 644-650 gl. 18.25-18.50 | gelbe Lupinen... 12.50-13.00 
Wes 16.75-17.25 blaue Lupinen. ; 1 25-11 75 
Ba 1 Serradelle 
0 987 Sack. Sommerraps Ian .00-48.00 
1A0-55% m.Sad 52 25 Winterraps 
D 24.2524 475 Winterrübſen ... 46. 0047.00 
(ausſchl. für € reift. Danzig) Leinſamen 
Roggennachmei 95 S 53 00-57.00 
b 20.75-21.25 Einer Mohn. 
Weben, m. Sack Notllee, ger. 97 00 -- 
Wei 630% m. zugmeh Rotklee, roh, unger. —.— 
gn. 2 5 41.50-42.50 Weißklee, 97% g. —.— 
3 5041.50 Wei ne zu N —.— 
10.50% re 38.00-39 Schw —.— 
IA 0-65% : .... 35.50-36.50 Gelbiſee, ii. 9 
1135 650% ae 31.00-32.00 | Wundllee .... +». 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Raygras . 150, 00-160. 00 
mehl 90-95%... 29.00-30.00 | Tymothe, ger... 40. 
ma genkleie 13.00-13.25 | Leinkuchen . 25.50-26.00 
e fein . 13.00-13.50 | Napskuchen 13.75-14.25 
5 ttelg. 12.75-13.25 Sonnenblumen: 
grob. 13.50-14.00 kuchen 40/42% » OR 
Gerſtenkleie 12.75-13.25 Speiſekartoffeln 5.00-5.25 
Ger e jet 31.00-32.00 | Roggenitrob, loſe. 3.00-3.50 
ttl. 32.00-33.00 „ gepr. 3.504. 
Beriger ane 42.50-43.00 Netzeheu, loſe - - 878 90 
Feld⸗Erbſen ... . 26.00-28.00 „ gepr.. . 8.509. 


Tendenz: Bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, . 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen a h Seritentleie.: — t Hafer | 
Weizen t Speiſekart . — t Pferdebohnen — 
Braugerſte — sr abrikkart. — ebenen oh. — t 
5 Einheitsg. — t Saatkartoffeln — t Weizenſtroh . — t 
b) Winterg. — ( Kartoffelflock. — t Haferſtro 
erſte — 1 Mohn, blau — ge Lupinen — 
Roggenmehl. 35 1 Netzeheu .... — t| blaue Lupinen — 1 
. 12“ | Sen, gepreßt — t Rapskuchen— 
Vikt.⸗Erbſen. — 1 Leinſamen — t Peluſchken.— 
Fol er-@rbien —t un 2 — t Wicken — 
Erbſen — ft Raps — t Sonnenblu⸗ 
Nogsenfteie 40 t b Serräbelle = t] menkuchen. —t 
Weizenkleie . 121 Buchweizen . „. 43 “ Zuckerrüben. — 


EN 1038 t, 


673 
2 
33.00-24.00 
11 
52.00-53.00 
40.00-45.00 
5.00 3.25 
04.90 
31 ˖ 
— 
t 


kurz bemeſſen ſein dürfen. Die Ausſchreibungen müſſen frühzeitig 
erfolgen, nachträgliche Anderungen müſſen unterbleiben. Erwähn: 
ſei in dieſem Zuſammenhang auch die teilweiſe noch nicht vol 
in Anſpruch genommene Leiſtungsfähigkeit der Bauſtoffbetriebe, 
deren volle Ausnutzung durch Frachtausgleichskaſſen und durch 
eine zweckentſprechende Auftragsvergebung nach regionalen und 
jahreszeitlichen Geſichtspunkten angeſtrebt werden ſollte. — Nicht 
alle Vorhaben, ſo ſchließt das Inſtitut, können im Baujahr 1939 
durchgeführt werden. Weniger dringliche Bauten müſſen zurück⸗ 
geſtellt werden. Die Möglichkeiten und die bereits beſchrittenen 
Wege zur Leiſtungsſteigerung aber ſind vielfältig und erfolg 
verſprechend. Die Bauleiſtung im ganzen wird im Jahre 1933 
weiter ſteigen 


Polen und die Ausfuhr nach UCH. 


Der polniſche Handelsminiſter Roman, 
Pfingſtfei rtag wieder aus USA zurückkehrte, 
Vertreter der Iſkra- Agentur eine Unterredung. Der Mi 
niſter ſprach über die Möglichkeiten einer Ausfuhr 
ſtei gerung polniſcher Waren nach u S A. Für Polen 
fo betonte Miniſter Roman gebe es im Augenblick manche Mög 
lichkeiten, den amerikaniſchen Markt zu erobern, nicht nur was 
die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte anbelangt ſondern auch 
bezüglich der Induſtrie-Produkte. Die für Polen günſtige Kon⸗ 
junktur ſei deswegen entſtanden, weil manche bisherigen Kon— 
kurrenten Polens wie die Tſchechoſlowakei ausgeſchieden ſeien. 
Hinzu komme, daß durch Kampfzölle die Einfuhr deu ſcher Waren 
nach USA unmöglich ſei. Dieſe günſtige Lage müſſe Polen «us 
werten 


Miniſter Roman fuhr dann fort, er habe bereit? entſprechende 
Unterredungen mit maßgebenden amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ und 
Regierungskreiſen geführt, man zeige ſich dort geneigt, die pol⸗ 
niſche Einfuhr zu fördern. Wenn aber Polen mit ſeinen Waren 
großen Eingang in USA finden wolle, dann müſſe es zu einer 
großzügigen Normang und Standardiſierung feiner 
Produkte übergehen. Der amerikaniſche Markt benötige größere 
Warenmengen der gleichen Gattung und der gleichen Qualität. 
Es liege nunmehr an Polen, die Gelegenheit wahrzunehmen. Zum 
Schluß ſprach der Miniſter die Auffaſſung aus, das in Amerika 
wohnende Polentum bilde eine entſprechende günſtige Grundlage 
für den Abſatz polniſcher Erzeugniſſe. 


der am zweiten 
gewährte einem 


Kohle am ug? 

Der „Expreß Poranny“ meldet, daß der Pofenır Pro⸗ 
feſſor Dr. Staniſtaw Pawflowſki eine Aufſehen erregende 
Nachricht auf der Tagung der Geographen in Krakau gebracht hat, 
wonach er am Bug Kohle entdeckt haben will. Die Stärke der 
Kohlenflöze betrage 50 Zentimeter. Da dieſes Kohlenlager in⸗ 
mitten des Zentralen Induſtrie⸗Gebiets liegt, das zugleich von 
ungeheuerer Bedeutung wäre, wird ſehr intenſiv nach weiteren 
Kohlen vorkommen geſucht. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
31 Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty; 


Richtpreiſe: 
Weizen 21.25-21.75 blaue Luvinen. .. 13.00-13.50 
Roggen 14.50-14.75 | Serradelle 5 —.— 
Braugerſte —.— W'nterravs 75 —.— 
e e eee => 
„ 8 — interrübſen —.— 
985058 e a ei 
e * 17.1017. | re .00258.00 
Safer II 450 en . 16.50-17.00 Rotklee 95- 970%. ie 


Weizenmehl: roher Rotklee —.— 
10-3500 39.00-41.00 Weißklee —.— 
10-50% 26 36.25-38.75 Schwedenklee . —.— 

IA 0-65% ...:. 33.50-36.00 | Gelbtlee, ann. 12 5 
II 35-50% 32.25-33.25 „ nicht 
35-65% 29.25-31.75 | NRayaras, ne 155. 00-170. 00 
150-60% ...: » 27.75-28.75 Tymothne 53.00-60.00 
IIA 50-65% 26.75-27.75 Leinkuchen 25.00-26.00 
1 60-65% 25.25-26.25 b 3 13.50-14.50 
III 65-70% » 21.25-22. 25 Sonnenblumen: 

Roggenme tuchen 42.43%. 20.00-21.00 
0 0% ........ 25. 00-25.7 ſchrot — . | 
10-.50% Ar —.— Speilelartotfelt . 4.25-4.75 

IA0-55% . as Fabrikkart. 55 ie % —.— 

Kartoftelimenl Weizenſtro = e.  1.65-1.90 

Superior” 29.50-32.50 2.40-2.90 

Weigenkleie Brab. 13.00-13.50 agent rob De: . 1.90-2.40 

mittelg. 11.25-12 „ gepr. 2.90-3.15 

Rog zenkleie 11.75-12.75 Haferſtroh, loſe . 1.65 1.90 

Ge Vene 12.00-13.00 n gepr.. 2.40-2.65 

ite Erbſen . 34.00-37.00 Gerſtenſtroh, loſe. 1.65-1.90 

Folger⸗Erbſen .. 28.00-30.00 er gepr. 2.40-2.65 

Sommerwiden . «+ 21.00-22.50 Heu, ER (Heu) « 6.25-6.75 

Peluſchfʒĩen 22 00-23 00 ven 72.25-72.75 

Winterwicken Nebeben, iote(neu) 6.75-7.25 

gelbe Lupinen 14 00-14. 50 2 gepreßt. 7.75-8.25 


Geſamtumſatz 2044 t, davon 660 ı Roggen, 240 t Weizen, 
65 t Gerſte, 60 t Hafer, 819t Müblenprodukte, 26 t Sämereien 
174 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viebmarkt vom 31. Mai. ((Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 525 Rinder (dar. 82 Ochſen, 68 Bullen, 323 Kübe, 
52 Färſen, — 08 Pier 652 Kälber, 185 Schafe 2006 Schweine: 
ene 3368 Tier 


Man zahlte für 5 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten: 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemüſtete Ochſen von 
göchſtem Schlachtgew., eh at ande p. 64—72, vollfleiſchige, us⸗ 

zu 3 9 . Müßte fleifehige, nicht au em. 
und ältere aus BARS ER mäßig genährte junge. a ge⸗ 
nährte ältere 38— 42. 


Bullen: Bee Pen aus e von böcbitem Schlacht 
gewicht 64—68, vollfleti üngere 52—56, mäßig genährte 
jüngere und gut genie ü 250 44—48, mäßig genährte 38— 42 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 640 ah be 50—58, aut genährte 42—44 mäßig 
genährte 24—32 

Fürſen: vollfleiichi e, ausgeminete 14—72, Maſtfärien 
56—60, gut genährte 48, mäßig genährte 38—42 
Jungvieh: gut genährtes 40—46, mäßig genährtes 34— 40. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 80—90 Maſtkälber 70 — 76, 
gut genährte 60—68, mäßig genährte 44—56. 


Schafe: Maſtlämmex und jüngere Maſthammel 0268, nes 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—60, aut aenäbrte 
alte Mutterſchafe 47 


gem. Ochſen bis 


Schweine: Soli 120—150 kg Lebendgewich t.. 168-110 

. 100-— 120k Vebend en 104-106 

vol ige von 100 kg . 8— 100 

fleiſchige von mehr al 1880 kz Ye endgeil, 906 

Sauen und ſyäte Kaſtrate ge 90 — 104 
e ah anna en ee hi 

150 Schweine a 150 kg wurden verkauft.. 11: 2—1 6 

Marltverlauf: normal. 


